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Neujahr bei Hofe. 
Berlin, 1. Januar. 

Die Majeſtäten fuhren heute früh mittels Sonder⸗ 
zuges um 8 Uhr 55 Min. von Wildpark nach Berlin, 
begaben ſich vom Potsdamer Bahnhofe nach dem 
hieſigen Kgl. Schloſſe, in deſſen Kapelle um 10 Uhr 
ein feterlicher Gottesdienſt ſtattfand. Bet demſelben 
nahm der Kalſer in der Mitte vor dem Altar Platz; 
zur Rechten des Kalſers ſaß die Kaiſerin Friedrich, 
dann die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen und 
die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern. Zur Linken 
hatte die Kaiſerin Platz genommen, ihr zur Linken 
die Erbprinzeſſin von Hohenzollern und Prinz Arnulf 
von Bayern. In der zweiten Reihe ſaßen von rechts 
nach links geſehen: Der Erbprinz von Hohenzollern, 
der Erbprinz von Sachen = Meiningen, Herzog Adolf 
Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinz Albert 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sanderburg⸗Glücksburg und 
Prinz Friedrich von Hohenzollern. Die Führung nach 
und aus der Schloßkapelle war ſolgende: Der Kaiſer 
führte die Kaiſerin Friedrich; Prinz Arnulf von 
Bayern die Katferin; Herzog Adolf Friedrich von 
Mecklenburg⸗Schwerin die Erbprinzeſſn von Sachſen⸗ 
Meiningen; der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen die 
Erbprinzeſſin von Hohenzollern; der Prinz Albert 
zu Schleswig Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg die 
Prlnzeſſin Friedrich von Hohenzollern. 

Unmittelbar nach dem Gottesdtenfte fand im Weißen 
Saale des königlichen Schloſſes Gratulations⸗Cour bei 
den Majeſtäten für diejenigen Perſonen ſtatt, an welche 
Anſage zur Belwohnung des Gottesdienſtes ergangen 
war. Zu derſelben erſchienen: die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des Königlichen Hauſes, ſowie die bier an- 
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen aus ſouveränen 
altfürſtlichen Häuſern nebſt den Gefolgen vom Dienſt 
und der Hof der Kalſerin Friedrich. Ferner die 
Oberſten Hof-, die Ober⸗Hof⸗, die Vice⸗Ober⸗Hof⸗ und 
die Hoſchargen. die General⸗Adjutanten, die Generale 
und Admirale à la suite, ſowie die Flügel⸗Adjutanten, 
der Miniſter des Kögiglichen Hauſes und der Ge: 
helme Cabinetsrath. Wetter dle Prinzen aus ſouve⸗ 
ränen neufürſtlichen Häuſern, der Reichskanzler, die 
ſtimmſührenden Bevollmächtigten zum Bundsesrath. 
die General Feldmarſchäle, die hier anweſenden Ritter 
des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler, die Häupter 
der fürſtlichen und der ehemals reichsſtändiſchen gräf⸗ 
lichen Familten, die aktiven und die zur Dispoſitlon 
ſtehenden oder verabſchſedeten Generale der Infanterie, 
der Cavallerie und der Artillerie, Admirale, General: 
Lieutenant? und Vice-Admirale, die activen General⸗ 
Majors und Contre-Admirale, die Oberſten, welche 
die Stellung eines Brigade⸗Commandeurs einnehmen, 
die Commandeutre der Leib-Regimenter und der Leib⸗ 
Compagnten, die ceiſven und die fnacttven Staats⸗ 
miniſter, die Präſidien des Reichstages und der beiden 
Häuſer des Landtages, die Wirklichen Geheimen Räthe 
und die Räthe erſter Klaſſe. 

Die Gratulations⸗Cour fand unter Salutſchüſſen 
der im Luſtgarten anfgeſtellten Batterie ſtatt. Nach 
derſelben empfing der Kaiſer die am hieſigen Hofe bes 
glaubigten und bevollmächtigten Botſchafter, welche 
demnächſt auch die Ehre hatten, von der Kaiſerin und 
Königin empfangen zu werden. Nach dem Empfang 
der Botſchafter durch die Katſerin folgte jener der 
kommandirenden Generale im Rltterſaale des königl. 
Schloſſes und der Kaiſer begab ſich nach 12 Uhr ſo⸗ 
dann zur Parole-⸗Ausgabe nach dem Lichthofe des 
Zeughauſes, während die Kaiſerin die hier anweſenden 
Gemahlinnen der fürſtlichen ꝛc. Häuſer empfing. Um 
13 Uhr fand Frühſtückstafel im königl. Schloſſe ftatt, 
2 8 e dns e untergahm, auf 

atſerin Friedrich, den Botſchaftern a 
biefigen Hofe, der Prinzeſſin Friedrich Karl En Sen 
Prinzen Georg und Alexander, dem Reichskanzler 
dem General⸗Oberſt Frhrn. v. Los, den en! 
den Generalen des Garde- und Dritten Armee⸗ Corp 
dem Chef des Generalſtabes und dem Kriegsminiſter 
Beſuche abſtattete. Um 6 Uhr Abends fand im königl. 
Schloſſe Familten⸗ und Marſchallstafel ſtatt. Nach der 
Abendtofel gedachte das Katferpaar die Vorſtellung im 
königl. Opernhauſe zu beſuchen und nach Beendigung 
derſelben nach Wildpark, bezw. dem Neuen Palais 
zurückzukehren. 

Vor der Frühſtückstafel nahm der Kaiſer noch im 
Sternenſaal des Kgl. Schloſſes das diesjährige Neu⸗ 


Worsgeſchenk der Kgl. Porzellan- Manufaktur, deren j 


tettoren anweſend waren, in Augenſchein. Dasſelbe 
burg 12 Tellern in Pompadour ⸗Form (mit 
beſonderen n reichvergoldetem Rande), welche auf 
12 Teller zeige äenten Geſtellen ruhten. Jeder der 
nach olgenden Schſeſberrlicher Malerei je eins der 
Letzlingen, Gruneward Eu Palais, Babelsberg, 
Siaßiſchlog Potsdom, Orangen eil, Sanzfouch 
inſel und Königs⸗Wuſterhauſentle, Rominten, Pfauen⸗ 


Der Kaiſer war üb 
l. Por r über 
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Der Antrag Kanitz in ſeiner 


neuen Faſſung. 


ſie 0 on der neuen Foſſung des Antrages Kanitz. wie 
5 der wirthſchaftlichen Bereinigung des Reichs: 
tages vor Kurzem eingebracht iſt, wird ſeitens der 


Elbinger 


cheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal bei allen Poſtanſtalten 3 Wk. 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: EEE i 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | 


SLUB 


* 


abgeſchloſſenen Handelsverträgen nicht widerſprechenden 
oder mit den betheiligten Vertragsſtaaten näher zu 
vereinbarenden Weiſe“ vor ſich gehen ſoll. Es läßt 
ſich nicht in Abrede ſtellen, daß dieſe neuen Zuſätze 
auf den erſten Blick Manches für ſich zu haben 
ſcheinen. 
ihrer Durchführbarkeit und ihrem praktiſchen Werthe? 

Der erſtangeführte Vorſchlag ſoll, um den ganzen 
Antrag für die Conſumenten annehmbarer zu machen, 
auch bei hohen Auslandspreiſen die Inlandspreiſe 
auf der durchſchnittlichen Höhe der letzten vlerzig 
Jahre erhalten, die vom Grafen Kanitz bekanntlich 
als Normalgetreidepretiſe befürwortet wird. Damit 
würde alſo das Reich den inländiſchen Getreidepro⸗ 
ducenten unter Umſtänden Concurrenz machen und 
in Jahren, wo ſie mit ihrem Korn ganz beſonders 
gute Geſchäfte machen könnten, preisdrückend wirken 
— eine Ausſicht, der unſere Landwirthe gemiß nicht 
ſehr freudig entgegenblicken werden. Und wenn der 
Vortbeil wenigſtens noch den Conſumenten Zus 
gute käme! Das würde aber thatſächlich keines⸗ 
wegs der Fall ſein, denn das Reich iſt, wie weiter 
unten noch ausgeführt werden wird, ganz beſonders 
nach der neuen Geſtaltung des Antrages Kanitz gar 


nicht im Stande, ſelbſt als Getreidehändler autzulteten, 


und würde den privaten Einfuhrhandel ruhig weiter 
arbeiten loſſen müſſen, der an den Zollhäuſern nur 
den Unterſchied zwiſchen Ein⸗ und Verkaufspreis zu 
zahlen hätte. Den Vortheil von der erwähnten Con⸗ 
ſtellation würden alſo nicht die Conſumenten, die nicht 
direkt vom Reiche kaufen, ſondern lediglich die Händler 
haben. Sehr richtig legt die „Köln. Ztg.“ dar, daß 
in jenem Falle das Reich den fremden Roggen zu 
theuren Prelſen kaufen und dem Händler dann 
noch 10 bis 20 Mark baar zugeben müßte, damit 
er ihn im Inlande weiter verkaufe. Der Händler 
würde dieſen Reichszuſchuß natürlich dankend annehmen 
und ſich dann berechnen, wie lange der vorhandene Re⸗ 
ſervefonds noch reichen wird, um das Spiel zu be⸗ 
treiben. Bis dahin würde er fein prämitrteg Korn 
auf Lager behalten, nm es erſt, und zwar mit 
doppeltem Nutzen, zu verkaufen, wenn auch das Reich 
— nech dem Ankrage Kanitz — „bei Erſchöpfung 
dieſes Reſervefonds“ die Verkaufspreiſe „um die Höhe 
der durchſchnittlichen Getreldezolleinnahmen“ hinauf⸗ 
ſetzt. Eine ſolche ungerechte Bereicherung des Zwiſchen⸗ 
handels werden aber gerade die geſinntüchtigſten 
Agrarier am allerwenigſten wünſchen. . 

Mit der zweiten Neuerung, die in den Antrag 
Kanitz eingefügt iſt, geſtehen die Antragſteller ſelbſt 
jetzt ziemlich ur umwunden ein, daß zu ſeiner Aus⸗ 
führung eine Vereinbarung mit den Handelsvertcags⸗ 
mächten, insbeſondere mit Rußland und Oeſterreſch, 
unumgänglich nothwendig iſt —, nothwendig deshalb, 
weil die Ausführung des Antrages gerade ſo wie eine 
ſtarke Erhöhung der Getreidezölle, eine Vermehrung 
der inländiſchen Production und eine Verminderung 
der Einfuhr zur Folge haben und es überhaupt ganz 
in das Belteben des Reiches ſtellen würde, ob und 
welchen Betrag an ausländiſchem Getreide es über die 
Grenze laſſen wollte. Nun meinen die Antragſteller 
freilich, Rußland und Oeſterreich würden ſich mit 
Radlidt auf die überſeeiſche Concurrenz auf eine der⸗ 
artige Vereinbarung bereitwillig einlaſſen; allein überall 
ſonſt werden an dieſer Bereitwilligkeit sicherlich ſebr 
begründete Zweifel gehegt, und es herrſcht die Leber: 
zeugung vor, daß die Zuſtimmung der Vertragsmächte, 
wenn überhaupt, nur durch gewaltige Zugeſtändniſſe 
des Reiches auf dem Gebiete der Induſtriezölle zu 
erreichen fein würde, Zugeſtändniſſe, welche die Aus⸗ 
fuhr industrieller Produkte nach Rußland ꝛc. überhaupt 
o gut wie unmöglich machen würden. Außerdem gilt 
von einem ſolchen Verſuche, die Handelverträge wenige 
Jahre nach ihrem Abſchluß wieder über den Haufen 
zu ſtoßen, auch heute das, was der Sante erer 
v. Marſchall in der Reichstagsſitzung vom 29. 
dieſes Jahres ausführte: „Ein ſolcher Schritt würde 
auf die auswärtigen Staaten nicht nur, ſondern auf 
dle ganze Welt den Eindruck eines ganz bedauerlichen 
Schwankens der Regierung machen, unv er würde 
zudem — und das iſt das Bedenklichſte — die Zuver⸗ 
ſicht und den Glauben in unſere Vertragstreue ſchwer 
erſchüttern.“ 

Aber ſelbſt wenn man annehmen wollte, daß 
auf irgend welche Weiſe eine Vereinbarung 
mit den Vertragsſtaaten erreicht würde, und daß 
das Reich, um die erwähnte Bereicherung des 
privaten Zwiſchenhandels zu vermeiden, den Verſuch 
machen würde, die ſo weitgehende und, nach der be⸗ 
tiarnten Erklärung des Staatsrathes, „mit einer rich⸗ 
gen Auffaſſung der Stellung des heutigen Staates 
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Wie aber ſteht es bei näherer Prüfung mit 
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im Erwerbs⸗ und Verkehrsleben unvereinbare“ Auf⸗ 
gabe des Getreidehandels ſelbſt zu übernehmen —, 
ſelbſt in dieſem Falle würde gerade die zeitliche Be⸗ 
grenzung, die in der jetzigen Faſſung des Antrages 
Kanitz enthalten iſt, neue große Schwierigkeiten er⸗ 
geben. Der Antrag will jetzt die Getreidefrage vor⸗ 
läufig nur bis zum Ablauf der beſtehenden Handels 
verträge regeln, nachher ſollen andere Maßregeln ein⸗ 
treten —, vermuthlich einfach entſprechend erhöhte 
Getreldeeinfuhrzölle. Alſo blos für eine Uebergangs⸗ 
zeit von 6 bis 7 Jahren müßte der großartige 
Apparat, den das Reich zum Selbſthandel mit Ge⸗ 
treide nöthig haben würde, die zahlreichen Ober⸗ und 
Unterbeamten, die Magazine ꝛc. eingerichtet werden! 
Auf die Frage, was nachher aus dieſem gewaltigen 
Verwaltungsapparat werden ſoll und wie man den 
geſunden Handel nach der jahrelangen Beſeitigurg 
wieder herzuſtellen gedenkt, werden auch die Unter⸗ 
zeichner des Antrages Kanitz ſchwerlich eine beſriedi⸗ 
gende Antwort geben können, und es iſt ſehr begreif⸗ 
lich, doß der Abg. Enneccerus neulich bei der Etats⸗ 
berathung zu dem Urtheil kam: „Der proviſoriſche 
Charakter der ganzen Maßregel gräbt meines Er⸗ 
achtens dem Antrage Kanitz in den Augen Jedes, der 
ſehen will, das eigene Grab.“ 

Wir haben uns im Vorſtehenden darauf beſchränkt, 
die Neuerungen, die im Antrage Kanitz enthalten ſind, 
einer Betrachtung zu unterziehen. Wenn bieje 
Neuerungen keineswegs als Verbeſſerungen erſchelnen, 
jo find auf der anderen Seite die ſchwerſten Bedenken, 


die von vornherein gegen den Antrag laut wurden, 


durchaus nicht beſeitigt: nach wie vor iſt der Antrag 
in hohem Maaße geeignet, der Sozialdemokratte in die 
Hände zu arbeiten, nach wie vor würde ſeine Durch⸗ 
führung zur Brodvertheuerung führen und die Be⸗ 
gehrlichkeit in allen Erwerbskreiſen aus A ußerſte 
ſteigern, nach wie vor muß die demagogiſche Art, wie 
für ihn agitirt wird in minder einſichtigen Kreiſen der 
Bevölkerung den Glauben erwecken, daß die Regierung 
pur aus Mangel an gutem Willen der Noth der Land⸗ 
wirthſchaft nicht ſtenere. In Berlin wird jetzt das 
Gerücht verbreitet, die Regierung jet geneigt, wegen 
Aus ührung des Antrages mit den Handelsvertrags⸗ 
ſtaaten thatſächlich in Unterhandlungen zu treten, weil 
fie das Bedürfniß fühle, ihren guten Willen jo hand⸗ 
greiflich zu zeigen, daß jeder Zweifel daran behoben 
werde. Es iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, daß 
der Reichskanzler und der Staatsſecretär des Aus- 
wärtigen Amtes ſich nach ihren im Reichstage ab- 
gegebenen Erklärungen, nach den Verhandlungen des 
Stantsrathe8 und nach der entſchiedenen Stellung⸗ 
nahme des Kalſers dazu hergeben werden, ſich von 
den Vertragsſtaaten ein Zeugniß für die Unausführbarkeit 
des Antrages Kanitz ausſtellen zu laſſen, ein Schritt, der 
dem Anſehen der Reglerung im In⸗ und Auslande 
noch ungleich mehr Abbruch thun würde, als ihre. 
zweifelhafte Haltung in der Währungsfrage. Die be⸗ 
ſonnenen und ruhigen Kreiſe der Bevölkerung müſſen, 
wenn fie den Antrag Kanitz ernſtlich prüfen, auch 
ohne ein derartiges Atteſt zu der Ueberzeugung 
kommen, daß er ebenſo ſchädlich wie undurchführbar 
iſt. Und es find wahrlich nicht die ſchlechteſten Freunde 
der deutſchen Landwirthſchaft, die davon abmahnen, 
einer Utopie nachzujagen, anſtatt alle Kräfte auf die⸗ 
jenigen Punkte zu concentriren, wo wirklich mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg die Hebel zur Abhilje der Nothlage 
ungeſetzt werden können. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Jan. Mit dem neuen Jahre erreicht 
die parlamentariſche Thätigkeit ihren Höhepunkt. Am 
9. Januar teltt der Reichstag wieder zuſammen. in 
der darauf folgen den Woche wird auch der preußiſche 
Landtag verfaſſungsgemäß feine Arbeit beginnen. 
Auch diesmal wird der Landtag freilich nicht allzu 
fruchtbar ſein. Seit die neue Ordnung der Steuern 
in Preußen durchgeführt tft, leidet der Landtag an 
chroniſcher Dürre. Die conſervative Regierung bat 
eine conſervative Kammer, elne „chambre introuvable“, 
aber fie weiß damit nichts anzufangen. Möglich. daß 
das Lehrerbeſoldungsgeſetz glücklich in den Hiſen ge⸗ 
leitet wird; aber eine Bürgſchaft dafür wird Niemand 
übernehmen wollen: die Wahrſcheinlichkeit ſpricht 
mindeſtens ebenſoſehr dafür, daß es ſchließlich an dem 
Widerſtande der Agrarier uad der kirchlichen Dunkel 
männer ſcheitert. Möglich, daß noch einig? kleinere 
Liebesgabenvorlagen zur Beſänftigung der agrar ſchen 
Begehrlichkeit eingebracht werden. Sonſt aber iſt eine 
troſtloſe Unfruchtbarkeit das Zeichen, unter dem die 
neue Landtagsſeſſion beginnt. Der Mittellandkanal 
kommt nicht, das Sparkaſſengeſetz kommt nicht, das 
Comptabllitätsgeſetz kommt nicht, die Wahlreſorm 
wird wohl auch nicht kommen. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden liegt es nahe, nach der Urſache deſer auf- 
fälligen Dürre zu fragen. Und wenn dle Regierung 
dieſe Frage mit Schweigen übergeht, jo wird um io 
deutlicher die Öffentliche Meinung ihr Urtheil dahln 
abgeben, daß eine Kammer, die ſich nicht auf den 
Volkswillen ſtützen kann, auch unfäh'g iſt zu dauera⸗ 
dem Schaffen. Soll ein friſcher Luftzug in die 
preußiſche Geſetzgebung eindringen, ſo muß erſt die 
Dreiklaſſenwahl fallen und an ihre Stelle ein Wihl⸗ 
recht auf der Grundlage der Gleichheit und Freiheit 
treten. Unter den heutigen Verhältnſſen muß ſich 
die Kluft zwiſchen dem Willen des Volkes und der 
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Politik der Regierung immer mehr verbreiten. Dos 
iſt ein Zuſtand, unter dem dle Regierung ſchließlich 
am allermeiſten zu leiden haben wird. Bis zu dieſer 
gründlichen Aenderung aber wird es wle bisher ſchon 
heizen: Es gelingt nich's mehr. 

Berlin, 31. Dez. Der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amts, Frhr. Marſchall von Bieberſtein, be⸗ 
gab ſich heute Mittag in Begleitung des Direktors 
der Colonial⸗Abtheilung des Auswärtigen Amts, Dr. 
Kayſer, nach Potsdam zu einem Immediatwvortrag bei 
dem Kaiſer. 

— Die vier an der Rettung der Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Leopold aus dem Eis des Griebnttzſees betheiligten 
Perſonen, der Maſchiniſt Georg Böttger von der 
Dampfergeſellſchaft Ende und Boeckmann in Neu⸗ 
babelsberg, der Maſchiniſt Hankwitz von den Waſſer⸗ 
werken Neubabelsberg, der Steuermann Krletemeyer 
von der Dampfergeſellſchaft und der Steuermann 
Irrgang vom Dampfer Grlebnitzſee, wurden, wie die 
„Poisd. Zig.“ berichtet, am Sonntag auf Schloß 
Glienicke von dem Hoſmarſchall des Prinzen Leopold, 
Generalmajor von Nikiſch⸗Roſenegk und dem Haus⸗ 
hofmeiſter empfangen, die ihnen im Namen des Prin⸗ 
zen und der Prinzeſſin für die glückliche Errettung 
herzlichſt dankten. Auch wurde ihnen angedeutet, daß 
für jeden von ihnen die ſtaatliche Rettungsmedaille 
beantragt werden würde, überdies würden ſie ein 
Geſchenk vorfinden, wenn ſie nach Hauſe kämen. 
Dieſes Geſchenk beſtand bei jedem einzelnen in zwei 
Reichsbanknoten von je 1000 Mk., die die vier durch 
beſonderen Boten zugeſandt erhielten. Schon am 
Tage des Unſalls und am Sonnabend erhielten die 
vier aus der prinzlichen Küche Boulllonſuppen und 
mehrere Flaſchen Wein zugeſchickt, außerdem lleß ſich 
die Prinzeſſin nach dem Wohlbefinden ihrer Retter 
erkundigen. Der kleine Sohn des Weichenſtellers Arndt 
aus Neubabelsberg hatte ſich bet dem Rettungswerk 
dadurch nützlich gemacht, daß er eine Leine über das 
Eis nach der Unfollſtelle trug. Auch ihm ſoll eine 
gute Belohnung in Ausſicht geſtellt ſein. 

— Der Bureaudirektor des Abgeordnetenhauſes, 
Geh. Regierungsrath Kleinſchmidt, hat mit gewohnter 
So:gfalt und mit dankenswerther Ausführlichteit die 
Ueberſichten über die Geſchäfts:härigkett des Hauſes in 
der letzten Seſſion ausgearbeitet. Die umfangreiche 
Arbeit zerfällt in die Rednerliſte, die Ueberſicht über 
den Staathaushaltsetat und die Hauptüberſicht. Die 
Rednerliſte ergiebt den Tag, an dem, ſowie der Gegen⸗ 
ſtand, den jeder einzelne Redner geſprochen hat, unter 
Hinweis auf die betreffenden Seiten der ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte. Die Elatsüberſicht macht die be⸗ 
züglichen Anträge, Betitionen und Verhandlungen ers 
ſichtlich und weiſt bei den verſchiedenen Verwaltungen 
ſämmtiiche Etatstiiel mit ihren Beträgen nach. Die 
alphabetiſch geordnete Hauptüberſicht umſaßt, abge⸗ 
ſehen von dem Staatshausgaltsetat, alle zur Er⸗ 
örterung gelangten Gegenſtände, unter Darlegung des 
Verlaufs der Berathung. Die Regierungsvorlagen, 
ſowie die Anträge dazu find darin iu ihrem Wortlaut 
übernommen und die Verhandlungen über denſelben 
Gegenſtand, auch wenn fie zu verſchedenen Zeiten und 
bei verſchiedenen Gelegenheiten ſtattgefunden haben, 
auf einer Seite verzeichnet. 

— Die Neufahrsnacht iſt in Berlin ruhig vers 
laufen. 

— Der Geſandte des Transvaal am Hofe zu 
Hag, Beelaerts van Blockland, iſt heute früh von dort 
nach Berlin abgereiſt. e 

— Am 30. vorigen Monats iſt der Vorſteher der 
Geheimen Krtegskanzlei, Oberſt Brix nach einmonatigem 
ſchweren Leiden geſtorben. Die Beerdigung ſoll am 
3. Januar erfolgen. 

— Für den türkiſchen Botſchafterpoſten in Berlin 
ſteht nunmehr der gegenwärtige Borichafter in Wien, 
Ghalib Bey In Frage, nachdem die früher entſtandene 
Differenz durch Erklärungen türkischer Seite aus⸗ 
geglichen worden tit. 

— Zur Verhaftung des Frhrn. v. Hammerſtein 
wird noch mitgetheilt, daß der Haftbefehl Hammer- 
ſtein in italientſche, Sprache bekannt gegeben wurde, 
dle er nicht verſteht. Völlig gebrochen, ließ er ſich von 
den italteniſchen Quäſturtnt abführen. Er wurde ſo⸗ 
fort gefeſſelt. Seine Urberführung nach Berlin wird, 
jobald die diplomatiſchen Auseinanderſetzungen erledigt 
ſind, entweder ſofort durch den Criminalcommiſſar 
Wolff oder ſpäter durch die italteniſchen Carahinterte, 
mittels der ſog. „Correspondenza straordinaria“ er: 
folgen, d. b. direkt, obne den ſonſt üblichen langen 
Aufenthalt der „regelmäßigen“ Getangentransporte in 
Ilalten. Die Aburthetlung Hımmerftetns wird voraus: 
ſichtlich nicht vor der Strafkammer, ſondern vor dem 
Schwurgericht erfolgen. Unier den Urkunden, deren 
Fälſchung ihm zur Laſt gelegt wird, befindet ſich auch 
eine Beſchein gung, welche die Unierſchrit eines Mite 
gliedes des „Kreuzzettungs“⸗Comltees trägt. Herr 
von Hammerſtein ſoll nicht nur dieſe Unterichrift, 
ſondern auch die Beglaubigung des Amtsvorſtehers 
gefälſcht und mit einem ebenfalls gefälſchten Siegel 
verſehen. Dadurch erhält dies Schriftſtück den 
Charakter einer „öffentlichen“ Urkunde, deren Fälſch⸗ 
ung eine Sirafthat bildet, welche vom Schwurgericht 
abgeur:heilt werden muß. Die Unterſuchung gegen 
den Freiherrn v. Hammerſtein wird, nach der „Poſt“, 
Landrichter Dr. Brandt letten. 

— Daß Frhr. v. Hammerftein unter dem Namen 
Herbert jüc die „Münch. Neueſt. Nachr.“ Berichte 


aus Athen ſchrieb, wird von dieſen beſtätigt. Er habe 
Artikel geliefert, die wegen ihrer Sachkenntniß und 
ihres zutreffenden Urtheils in der griechiſchen Preſſe 
Aufſehen erregten. 

— Die conſervative Partei hat auch nach der 
Anſicht des „Reichsb.“ alle Urſache, den Fall Hammer⸗ 
ſtein ernſt zu nehmen. Als Beweis für die große 
Erregung in conſervativen Kreiſen führt der „Reichsb.“ 
an, daß in einer ihm zugegangenen Zuſchrift die Ein⸗ 
beruſung eines conſervativen Parteitags zur Unter⸗ 
ſuchung der Schuldfrage verlangt wird. Das Blatt 
iſt freilich der Meinung, daß der Parteitag nicht im 
Stande ſei, eine ſolche Unterſuchung zu führen. 
Jedenfalls müſſe die conſervative Partei die Sache 
ſehr ernſthaft und als Menetekel empfinden, daß ein 
ſolcher Fall in ihrer Mitte vorkommen konnte. 

Karlsruhe, 31. Dez. Die „Karlsruher Ztg.“ 
meldet: Die Karlsruher Studentenſchaft bringt am 
24. Januar dem Großherzog von Baden zur Er⸗ 
innerung an die unter ſeiner Theilnahme erfolgte 
Gründung des Deutſchen Reiches eine Hul digung in 
Geſtalt eines Fackelzuges dar. Zu dem ſich hieran 
anſchließenden Commers hat der Großherzog ſeine 
Theilnahme zugeſagt. 

Ploen (Schlesw.⸗Holſt.), 30. Dez. Die Vor⸗ 
bereitungen für den Aufenthalt der kaiſerlichen Prinzen 
werden eifrig betrieben. Zur Wohnung der Prinzen 
iſt das mitten im Schloßgarten belegene Luſthaus be⸗ 
ſtimmt, ein alter Backſteinbau aus dem 17. Jahr⸗ 
hundert. Das Gebäude bedarf größerer Reparaturen, 
welche unter Schonung und theilweiſer Wiederher⸗ 
ſtellung des reichlich vorhandenen Stuckſchmuckes aus⸗ 
geführt werden. Da das Gebäude aber bei weitem 
nicht genügend Räumlichkeiten enthält, wird es nach 
Norden und Süden durch Anbauten vergrößert, welche 
jeder faſt denſelben Flächeninhalt erhalten wie das 
Hauptgebäude. Damit der Bau während der Winter⸗ 
tage nicht aufgehalten wird, ſind große Holzbauten, 
mit Dachpappe auf dem Dache und an den Wänden 
gedichtet und mit Fenſtern verſehen errichtet. Inner⸗ 
halb dieſer Holzbauten findet der eigentllche Bau ſtatt. 
Trotz dieſer Einrichtungen wird es noch vieler An⸗ 
ſtrengungen bedürfen, den Bau bis zur Ankunft der 
Prinzen, 22. April fertigzuſtellen. Während für den 
Hofprediger Frommel die erſte Etage in der Apotheke, 
gleichfalls einem alten palatsartigen Gebäude, gemiethet 
iſt, hat der Hofmarſchall Freiherr v. Lyncker das 
Haus des Waſſerbauinſpektors Heydorn für 30 000 
Mk. gekauft. 

Karlsruhe, 31. Dez. Die „Karlsruher Ztg.“ 
meldet: Die Karlsruher Studentenſchaft bringt am 
24. Januar dem Großherzog von Baden zur Er⸗ 
innerung an die unter ſeiner Theilnahme erfolgte 
Gründung des Deutſchen Reiches eine Huldigung in 
Geſtalt eines Fackelzuges dar. Zu dem ſich hieran 
anſchließenden Commers hat der Großherzog ſeine 
Theilnahme zugeſagt. 

München, 31. Dez. Anläßlich des Neujahrsfeſtes 
hat der Prinzregent folgende Ordensauszeichnungen 
verliehen: Das Großkomthurkreuz des Militärver⸗ 
dienſtordens dem Gouverneur von Ingolſtadt, Generals 
lleutenant von Schuh; dem Commandeur der 5. 
Div:fion Generallteutenant v. Bombard und dem 
Chef des Generalſtabes Generallteutenant v. Giehrl. 
Das Komthurkreuz deſſelben Ordens dem Commandeur 
der 7. Infanteriebrigade Generalmajor von Loſſow 
und dem Commandeur der 5. Infanterlebrigade 
Generalmajor Claus, ferner das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
deſſelben Ordens dem Commandeur des 1. ſchweren 
Reiterregiments Prinz Alfons und dem Flügel⸗ 
adjutanten von Wiedemann. Den St. Hubertus⸗ 
Orden dem General der Infanterie Grafen Verri 
della Boſia; das Großkreuz des Civil ⸗Verdlenſt⸗ 
Ordens der Krone dem Beneral⸗Adjutanten, General 
der Kavallerie Grafen zu Pappenheim und General 
der Infanterie Ritter von Muck, und den St. Michael⸗ 
Verdienſt⸗Orden 2. Klaſſe dem Staatsrath von 
Wisbeck und dem Biſchof Leonard von Eichſtaedt. — 
Prinz Arnulf von Bayern, der kommandirende 
General des 1. Bayeriſchen Armeecorps, iſt heute 
nach Berlin abgereiſt. 

Köln, 1. Januar. Nach einer Meldung der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Berlin hat die deutſche Re⸗ 
gierung die amtliche Anfrage an die engliſche Regler⸗ 
ung geſtellt, welche Schritte ſie angeſichts des Ein⸗ 
dringend bewaffneter Banden aus einem englischen 
Schutzgebtete in Transvaal zu ergreifen gedenke, um 
den durch das Völkerrecht und die internationalen 
88 begründeten Rechtszuſtand wieder herzu⸗ 

ellen. 

Waldenburg, 31. Dez. Die Exploſion ſchlagen⸗ 
der Wetter im Wrangelſchachte iſt angeblich durch die 
Entzündung eines Schuſſes herbeigeführt worden. 
Von den 50 zur Zeit des Unglücks im Schacht be⸗ 
findlichen Grubenarbeitern ſind bis jetzt 23 Todte, 9 
Schwer⸗ und 3 Leichtverletzte in das Knappſchafts⸗ 
Lazareth geſchafft worden. Weitere Förderungsarbeiten 
find im Gange. Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge 
beträgt der Geſammtverluſt bei dem Grubenunglück 
im „Wrangelſchacht“ zu Niederhermsdorf bei Walden⸗ 
burg 31 Todte und 13 Verwundete. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 31. Dez. Der Kaiſer machte dem 
ſcheldenden bayeriſchen Geſandten, Grafen von Bray ⸗ 
Steinburg, welcher bereits das Großkreuz des 
Stephansordens und des Leopoldordens beſitzt, ein 
koſtbares Geſchenk, beſtehend aus einer prachtvollen 
goldenen Tabatiere mit dem Porträt des Kalſers in 
Emaille, umrahmt von einem Kranze von Brillanten. 
Der Geſandte iſt heute Abend nach München abgereiſt. 
Auf dem Bahnhofe hatten ſich der Miniſter des 
Jeußeren Graf Goluchowski, der Oberhofmarſchall 
Graf Szöcſen, der deutſche Botſchafter Graf zu 
Eulenburg, ſowie die Mitglieder der deutſchen Botſchaft 
eingefunden. 

Wien, 1. Jan. Der Kalſer ift heute Nachmittag 
mit dem Großherzog von Toskana und dem Erzherzog 
Franz Salvator zu den Hofjagden nach Mürzſteg ab⸗ 
gereiſt. Priuz Leopold von Bayern trifft Abends aus 
München ein und fährt direkt nach Mürzſteg. 

Budapeſt, 31. Dez. Blättermeldungen zufolge 
wird der Miniſter des Innern Perczel demnächſt im 
Abgeordnetenhauſe einen Geſetzentwurf über die Ver⸗ 
hinderung der Verbreitung anſteckender Krankheiten 
einbringen. 5 a 

— Die „Polit. Correſp.“ erfährt aus Wiener, mit 
der ruſſiſchen Politik vertrauten, diplomaliſchen Kreiſen, 
daß die aus London lancirte Meldung, wonach Ruß⸗ 
land unter gewiſſen Vorausſetzungen bereit wäre, die 
Ruhe in Anatolien herzu zellen und die Verwaltung 
dieſes Gebtets zu übernehmen, dem vom Petersburger 
Cabinete eingenommenen Standpunkte durchaus nicht 
eniſpreche. In Petersburg habe in Hebereinftimmung 
mii den übrigen Mächten die Zuverſicht vorgeherrſcht 
und herrsche uoch vor, daß die Piorte über aus⸗ 


reichende Mittel verfüge, um ſelbſt die Ruhe in Ana⸗ 
tolien herzuſtellen. Das Petersburger Cabinet hate 
ſich niemals mit der Frage einer ruſſiſchen Intervention 
bezüglich Kleinaſiens beichäftigt, welche als ausge⸗ 
ſchloſſen gelte, in welcher Form es auch immer ſei. 
Budapeſt, 1. Jan. Die Mitglieder der liberalen 
Partei erſchienen heute ſehr zahlreich bei dem 
Minifterpräfidenten Baron Banffy zur üblichen Neu⸗ 
jahrs⸗Aufwartung. Unter ihnen befanden ſich auch 
die früheren Miniſterpräſidenten Tisza und Wekerle, 
was einen ausgezeichneten Eindruck machte. Auf die 
Anſprache des Abg. Berzeviczy erwiderte Baron Ban⸗ 
ffy, indem er der Partei dankte und um ibre weitere 
Unterſtützung erſuchte. Der Miniſterpräſident wies 
auf die hochbedeutungsvollen kirchenpolitiſchen Schöpf⸗ 
ungen hin, welche in erſter Linie zu ſichern die Re- 
gierung übernehmen mußte. Mit der Unterſtützung 
der Partei und eines großen Theiles der öffentlichen 
Meinung ſei das große Werk durchgeführt worden. 
Der Miniſterpräſident erinnerte ſodann daran, daß in 
dieſem Jahre die Feier des tauſendjährigen Beſtehens 
Ungarns begangen würde. Das Jahr müſſe als ein 
Jahr des Gottesfriedens betrachtet werden; es jel 
nothwendig, alle Gegenſätze betjeite zu ſetzen und das 
Freudenfeſt gemeinſam und friedlich zu begehen. Die 
Regierung werde freudig die dargebotene Rechte er⸗ 
greifen, wenn ihr die Möglichkeit geboten werde, die 
Milleniumfeier friedlich und einträchtig zu begehen. 
In Betreff der Ausgleichsverhandlungen mit Oeſter⸗ 


reich wolle er ſich nicht näher äußern, doch erkläre er, 


in erſter Reihe beſtrebt zu ſein, daß dieſelben nicht 
um den Preis volkswirthſchaftlicher Nachtheile ge⸗ 
ſchaffen werden. Die Regierung lege Gewlcht darauf, 
daß die Ausgleichsverhandlungen noch im Laufe dieſes 
Reichstags zu Ende geführt werden. Der Miniſter⸗ 
präſident hofft, daß die Gemüther im neuen Jahre 
beruhigt und die Gegenſätze ausgeglichen werden. Er 
glaube, daß die Verhältniſſe, die heute in ganz Europa 
ſich zeigen und die beſonders im Orient infolge der 
gemeinſamen und einträchtigen Thätigkeit der Mächte 
ſich als günſtig darſtellen, es ermöglichen werden, daß 
die Millentumfeier friedlich begangen werde. — Die 
Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. — 
Der Miniſterpräſident und der Finanzminiſter Lukacs 
begeben ſich morgen Abend zu den Ausgleichsverhand⸗ 
lungen nach Wien. 


Italien. 
Rom, 1. Januar. Die „Agenzla Stefani“ meldet 
aus Maſſauah unter dem 31. Dezember: Vom 


Aſchanghi hier eingetroffene Kundſchafter berichten, ſie 
hätten am 27. Dezember dort gehört, daß König 
Menelik in Borumteda Halt gemacht, um mit dem 
König von Goggian, welcher den Italienern treu ges 
blieben iſt, wegen Abſchluſſes eines Friedens zu ver⸗ 
handeln. Die Nachrichten von dem ſchlechten Geſund⸗ 
heitszuſtand im Lager der Schoaner in Dolo beſtätigen 
ſich; auch verlautet wiederholt, daß die Ras bis zum 
7. Januar dort bleiben werden. 

— Privat = Depeſchen zufolge hat bei dem Dorfe 
Cidctauo bei Nolan vom 28. d. M. ein ſehr heftiges 
Erdbeben ftattgefunden; einige Perſonen find getödtet, 
einige verletzt worden. 

— Der direkte Perſonenverkehr zwiſchen Rom und 
Berlin wird vom 1. Sanuar 1896 ab eingeſtellt; von 
dieſem Tage ab müſſen die Reiſenden in Ala um⸗ 


ſteigen. 
Schweiz. 

Bern, 31. Dez. Ein Telegramm der „Agence 
Havas“ aus Neuenburg hatte gemeldet: Zwel abeſſy⸗ 
niſche Prinzen, von denen einer der Sohn des Ras 
Dorghi, des Onkels des Königs Menelik, und der 
andere der Sohn des Generalintendanten der Königin 
Tatitare iſt, und welche beide ſeit einem Jahre zu 
ihrer Ausbildung ſich in Neuenburg befanden, ſeien 
am 24. Dezember von einem italieniſchen Agenten 
Migliorint mit Unterſtützung eines Schoaners Afwark 
entführt worden. Beide Prinzen, an denen Menelik 
ſehr hänge, ſeien am 27. Dezember in Italien bemerkt 
worden, ſeitdem aber verſchollen. — Nach Eckundig⸗ 
ungen der „Telegraphenagentur Baſel“ iſt es richtig, 
daß beide Prinzen aus Neuenburg mit Hinterlaſſung 
laſſung ihrer Papiere und ihres Gepäckes und ohne 
mit Geldmitteln verſehen zu ſein, verſchwunden ſind. 
Die Neuenburger Polizei hat eine Unterſuchung eröffnet, 
welche bis jetzt kein Ergebniß hatte. 

rankreich. 

Paris, 1. Januar. Präſident Felix Faure em⸗ 
pfing heute anläßlich des Jahreswechſels das diplo⸗ 
matſſche Corps. Der päpſtliche Nuntius, Ferrata, 
brachte dem Präſidenten, welcher Frankreich vertrete, 
die Glückwünſche zum Ausdruck. Es ſei das Privi⸗ 
fegtum und die Ehre dieſer edlen Nation, daß Keiner 
ihr fremd bleiben könne; durch den Glanz ſeiner 
civiliſatoriſchen Thätigkeit in der Welt erwerbe ſich 
Frankreich die Achtung und Sympathie derer, die fern 
find, und durch den verführeriſchen Reiz ſeines Genies 
gewinne es die Bewunderung derjenigen, welchen ſich 
ihm nähern. Der Präſident Faure dankte dem diplo⸗ 
matiſchen Corps für ihre Wünſche für Frankreich und 
deſſen Präſidenten und fuhr fort: Wir erwiedern die 
aufrichtigen Glückwünſche der Staatsoberhäupter und 
der Nationen, welche in ihren berufenen Vertretern 
ich das Glück habe, zu begrüßen. Die Ereigniſſe des 
vergangenen Jahres haben Frankreich aufs Neue die 
Gelegenheit verſchafft, ſein uswandelbares Feſthbalten 
an den Prinzipien, von denen ummer die Handlungs: 
weiſe der Regierung der Republik in der Welt beein⸗ 
flußt werden wird, zu bezeugen. Treu ſeiner edlen 
und hochherzigen Ueberlieferungen widmete ſich Frank⸗ 
reich ohne Zauder den Werken der Einigkeit, der 
Freiheit und des Fortſchritts. Ob ſein Eintreten ſich 
allein gezeigt oder ob ſich daſſelbe im Verein mit ver⸗ 
bündeten Mächten in gemeinſchaftlichen Zielen dar⸗ 
geboten habe, überall wo Frankreichs Bemühungen 
ſich zeigten, hatten fie einen Nutzen für die Civilifation 
oder die Befeſtigung des Friedens als Erfolg. Die 
Republik betrachtet als ihre heiligſte Pflicht, alles zum 
Triumphe dieſer Politik ins Werk zu ſetzen.“ Der 
Präſident ſchloß mit dem Ausdruck der Freude, daß 
er die Sympathſen, die ihm ausgedrückt wurden, als 
glückliches Vorzeichen für das kommende Jahr anſehen 
könne. 

— Der Präſident der Republik, Faure, empfing 
geſtern den neuernannten türktſchen Botſchafter Munir⸗ 
Bey, der ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. In 
den bei dieſer Gelegenheit ausgetauſchten herzlichen 
Anſprachen kam der Wunſch nach Erhaltung und Fort⸗ 
entwickelung der alten Freundſchaftsbeztebungen wiſchen 
Frankreich und der Türkei zum Ausdruck. Es ver⸗ 
lautet, daß Munir-Bey außer feinem Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben noch ein vertrauliches Handſchreiben des 
Sultan überreichte, welches den Präſidenten der Re⸗ 
publik über die ſpeclelle, auf dle armeniſche Frage be⸗ 
zügliche Miſſion Munirs näher informirt. — Anläß⸗ 
lich der Neujabrspromotlon wurden General Voyron 
vom Exveditlons Corps in Madagaskar zum Groß⸗ 
oifizter, ferner unter Anderen der Direktor der 
Comédie francaise Claretie, der Componiſt Maſſenet 


und der Polizeipräfekt Lepine zu Commandeuren der 
Ehrenleg'on ernannt. 
Rußland. 

Petersburg, 31. Dez. Die Nachricht des Mai⸗ 
länder „Secolo“ wonach der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen Fürſt Lobanow dem titalieniſchen Botſchafter 
Marquis Maffei erklärt habe, Ruß and erhebe Ein⸗ 
ſpruch gegen neue Eroberungen in Abeſſynſen, da letz⸗ 
teres ſich unter das Protektorat Rußlands geſtellt 
hätte, wogegen der itallentſche Botſchafter ſoſork pro⸗ 
teſtirt und auf den Vertrag von Utſchalli hingewleſen 
habe, wird von hieſiger maßgebender Selte als ten⸗ 
denziöſe Erfindung bezeichnet. Fürſt Lobanow hat 
dem ttaltentihen Botſchafter weder dieſe noch eine 
ähnliche Erklärung gemacht. 

Um den Cor reſpondenten, Zeichnern und Pho⸗ 
tographen der ruſſiſchen und fremdländiſchen Zeitungen 
bei Gelegenheit der Krönungsfeierlichkeiten ihre Ar⸗ 
beit zu erleichtern, wird ein Preß⸗Bureau eingerichtet 
werden. Die Redactionen der fremdländiſchen Zeit⸗ 
ungen, welche die erforderlichen Beglaubigungen für 
ihre Vertreter haben wollen, ſollen ſich vorher an die 
betreffenden ruſſiſchen Botſchaften wenden, welche die 
Weiterbeförderung dleſer Schriftſtücke, denen Photo⸗ 
graphien der Vertreter beigefügt werden müſſen, über⸗ 
nehmen. Bei Beginn der Krönungsfeierlichkeiten werden 
die mit dem Siegel der katſerlichen Kanzlei verſehe⸗ 
nen Photographien und die äußeren Abzeichen dem 
Correſpondenten durch das Bureau ausgehändigt 
werden. Die geſtempelten Photographien und die Ab⸗ 
zeichen dienen dann, mit Ausnahme gewiſſer Cere⸗ 
monien, als Paſſe⸗ partout. 

Großbritannien. 

London, 1. Jan. Wie die „Times“ aus Capſtadt 
vom 30. Dezember meldet, erhielt Dr. Jameſon am 
Sonnabend nach Mafeking einen van hervorragenden 
Einwohnern Johannisburg's unterzeichneten Brief, in 
welchem ihre Beſchwerden aufgeführt werden und Dr. 
Jameſon gebeten wird, zu Hilfe zu kommen; auf dieſen 
Ruf hin hat Dr. Jameſon mit 700 Mann in der 
Nähe von Mafeking die Grenze von Transvaal über⸗ 
ſchritten und heute früh 5 Uhr Malmami paſſirt. In 
Folge von Depeſchen iſt der Präſident des Colontal» 
Amtes Chamberlain geſtern früh von Brimingham 
nach London gekommen und den ganzen Tag im 
Eolontal = Amt beſchäftigt geweſen; er hat an Dr. 
Jameſon telegraphirt, zurückzugehen; an den Präſidenten 
Krüger hat er telegraphirt, er erwarte, daß der 
Präſident alles thun werde, was er könne, um Feind⸗ 
ſeltgkeiten vorzubeugen; ferner hat Chamberlain die 
Hilfe der brititſchen Regierung zur Erreichung eines 
friedlichen Ausgleiches angeboten. — Bezüglich der 
Nachricht, daß Präſident Krüger ſich an den deutſchen 
und franzöſiſchen Konſul um Unterſtützung gewandt 
habe, ſagt die „Times“: Wir werden in Transvaal 
le fremde Intervention in irgend welcher Form zu⸗ 
laſſen. 

— Die Abendblätter beklagen die Vorfälle in 
Transvaal, halten es aber vor Eintreffen vollſtändigerer 


Lewa für unmöglich zu glauben, daß Jameſon ohne 


gewichtige Rechtfertigung in das Transvaal einge⸗ 
drungen ſei. Die Blätter führen einſttmmig aus, 
dieſe Angelegenheit berühre keinen auswärtigen Staat 
und müſſe zwiſchen England und Transvaal allein ge⸗ 

dnet werden. Wenn der Präſident Krueger ſich an 
en fr und an den deutſchen Conſul ges 
wendet habe, ſo habe er damit direkt die Convention 
von 1884 verletzt. 

— Nach der Liſte der anläßlich des Jahreswechſels 
ertheilten Gnadenerwelſungen, welche geſtern Abend 
veröffentlicht wurden, iſt der Dichter, Journallſt und 
Kritiker Alfred Auſtin, zum Poeta laureatus ernannt 
worden, welcher Poſten ſeit dem Tode Tennyſons un⸗ 
beſetzt war. — Dem Präſidenten der Königlichen 
Akademie, Sir Frederlck Leighton, wurde die Pairs⸗ 
würde verliehen. 

— Nach einer bei Lloyds eingegangenen Meldung 
aus Holyhead iſt der Dampfer der Crenardlinie 
„Cephalonta“ in der Nähe von Southſtack aufgefahren. 
Vierzig Paſſaglere wurden gelandet. Der Dampfer 
wurde ſpäter wieder flott gemacht und iſt in den 
Hafen von Holyhead eingelaufen. Die hintere Ab⸗ 
theilung des Schiffes iſt anſcheinend voll Waſſer. 

— Der Staatsſecretär für die Colonien, Chamber⸗ 
loin, veröffentlichte heute Nachmittag eine offizielle 
Mittheilung des Colonialamts, in welcher angekündigt 
wird, daß Chamberlain ſeit geſtern beſtändig bemüht 
iſt, die Conſequenzen des außergewöhnlichen Vorgehens 
Dr. Jameſon's abzuwenden. Sir Hercules Robinſon 
habe durch eine Proclamation, Jameſon's Handlungs⸗ 
weiſe gemißbilligt und die britiſchen Unterthanen auf⸗ 
gefordert, dem Geſetz zu gehorchen und ſich ruhig zu 
verhalten. Jameſon und die Beamten ſeiner Begleit⸗ 
ung haben den Auftrag erhalten, ſich zurückzuziehen, 
und es iſt zugleich die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
ein Zuſammenſtoß vermieden werde. Jameſon habe 
aber beim Vorrücken die Telegraphenlinie unterbrochen. 
Chamberlain theilt mit, daß die britiſche Süd Afrika⸗ 
Compagnie aufgefordert iſt, Jameſon's Verhalten zu 
mißbilligen, und daß die Compagnie erklärt habe, daß 
ſie von dem Vorgehen Jameſon's keine Kenntniß hatte. 
Auch Cecil Rhodes habe erklärt, daß Jameſon ohne 
ſein Vorwiſſen gehandelt habe. 

Serbien. 

Belgrad, 1. Jan. Auf der Tagesordnung der 
heutigen Sitzung der Skupſchtina ſtand die Vorlage 
bezüglich Aenderungen der Militärgeſetze. Nach der 
Verleſung des Berichtes des Milttärausichufies ergriff 
der Präſident der Skuptſchtina Garaſchanin das Wort 
und beantragte, indem er die Wichtigkeit der Vorlage 
hervorhob, deren einſtimmige prinzipielle Annahme 
ohne Debatte; er ſchloß mit dem Rufe: „Es lebe der 
König!“ Die geſammten Mitglieder der Skupſchtina 
erhoben ſich und ſtimmten in den Ruf ein. Präſident 
Garaſchanin forderte gemäß der Hausordnung 12 
Abgeordnete auf, einen Antrag zu unterſtützen. 
Darauf erhoben ſich ſämmtlſche Mitglieder zum Zeichen 
der Unterſtützung des Antrages. In weiterer Folge 
wurde dle Vorlage einſtimmig prinzipiell ohne Debatte 
unter Rufen: Es lebe der König! angenommen. 
Nachdem dann noch das Budgetproviſorium für 1896 
angenommen worden war, vertagte Präſident Gara⸗ 
ſchanin im Einverſtändniß mit der Regierung bis zum 
4.16. Januar. Der ouf der Durchreiſe hier weilende 
frühere bulgariſche Miniſterpräſident zur Zeit des 
ſerbiſch⸗bulgariſchen Krieges Karaweloff wohnte der 
Sitzung in der Diplomatenloge bei. N 

Spanien. 

Madrid, 31. Dez. Nach einer amtlichen De⸗ 
peſche aus Cuba ſetzen die ſpaniſchen Truppen unter 
Valdes und Navarro die Verfolgung der Inſurgenten 
fort, deren Rückzug aus der Provinz Matanzas ſich 
beſtätigt. Mehrere Geiechte verliefen günſtig für die 
Spanier. Der Verluſt der Inſurgenteu in den letzten 
Tagen wird auf 1600 Mann geſchätzt. 

Türkei. 

— Der geſtern abgegangene Konventlonszug liegt 

infolge von Schneeverwehungen bei Hadenkeul feſt, 


ſtänden reboltirt hat. 


der von Wien kommende Zug bei Tchataldji. Das 
Schneetreiben hat aufgehört. indeß ſi ed tr:olge des 
heftigen Nordweſtwindes die Räumungs⸗Arbeiten 
ſchwierig. Militär iſt zur Freimachung der Strecke 
requirirt. 

Konſtantinopel, 1. Januar. Ueber des Er⸗ 
gebniß des dem Gouverneur von Maraſch ertheilten 
Auftrages, die Auſſtändiſchen in Zeitun zur frei⸗ 
willigen Unterwerfung zu bewegen, iſt bisher nichts 
bekannt geworden. Die Botſchafter erinnerten die 
Pforte wegen Erledigung ihres Vermittelungs⸗ 
anerbletens. Eine Antwort der Pforte iſt bisher nickt 
erfolgt; dieſelbe dürfte, nach verſchtedenen Anzeichen 
zu ſchlleßen, ablehnend lauten. Im vierten Armee⸗ 
corps wurden, da einige Kediſs - Batalllone des 
Fraterniſirens mit der Bevölkerung verdächtig ers 
ſchienen. Stationsveränderungen von O ſizleren vers 
fügt. Die Verpflegung der Kedifs ſtößt andauernd 
auf große Schwierigkeiten, ſo daß das Kriegs⸗ 
minifterium größere Entlaſſungen beantragte, wogegen 
jedoch mehrere Provinzlalbehörden, insbeſondere unter 
Hinweis auf die noch nicht bewerkſtelligte Beruhigung 
der Kurden, Widerſpruch erhoben. 

— Das Kretentiſche Comitee theilte dem Conſuler⸗ 
corps ſeine Weigerung mit, ſich zu unterwerfen; auch 
die empfshlene Abreiſe lehnte das Comitee ab. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Erzerum, daß 
geſtern der dortige armeniſche Biſchof auf Befehl der 
Regierung verhaftet wurde und nach Conſtantinopel 
befördert wird. Als Wohnſitz wird ihm Jeruſalem 
angewieſen werden. Es waren Maßregeln zur Br: 
hütung von Unruhen ergriffen, doch iſt die Stadt, 
nachdem das erſte Aufſehen vorüber war, ruhig ge⸗ 
blieben. Der Biſchof galt den Behörden als Führer 
der regierungsſeindlichen Bewegung. 

Amerika. 

Waſhington, 30. Dez. Dem Vernehmen nach 
tft zwiſchen der Regterung und dem Banquier⸗Syndt⸗ 
kat Morgan ein Abkommen betreffs der Emiſſion von 
Obligationen im vorausſichtlichen Betrage von 100 
Millionen Dollars getroffen worden. Die Be⸗ 
dingungen des Abkommens follen günſtigere fein, als 
die der letzten Emiſſion. 

— Der Richter beim Obertribunal der Vereinigten 
Staaten Brewer iſt zum Mitgliede der Unterſuchungs⸗ 
commiſſion in der Venezuelafrage ernannt worden. 

— Der Senat nahm mit 30 gegen 28 Stimmen 
eine Reſolution an, welche eine Reorgaatſation der 
Commiſſionen des Senates befürwortet. Dieſes 
Votum geſtattet den Republikanern eine Controlle über 
die Entſcheidungen des Senates. Der Senat nahm 
ferner eine Rejolution an, in welcher der Marines 
miniſter aufgefordert wurde, dem Senat einen Bericht 
über die Frage vorzulegen, ob es nöthig ſein wird, 
ſechs Panzerſchiffe erſter Klaſſe zu erbauen an Stelle 
der beiden Panzer, deren Erbauung bereits be⸗ 
ſchloſſen iſt. 

Rio de Janeiro, 31. Dez. Der Congreß ſchloß 
ſeine Arbeiten. Der Mintſter des Auswärtigen ſetzte 
auseinander, daß es für die Regierung unmöglich jet, 
den von England vorgeſchlagenen Schiedsſpeuch in der 
Angelegenheit der Inſel Trinidad anzunehmen. — 
Der Präſident unterzeichnete ein Dekret über Ver⸗ 
änderungen im diplomatiſchen und Conſular⸗Corps. 

— Aus San Salvador wird gemeldet, daß die 
Garniſon von Sonſonate unter eigenthümlſchen Um⸗ 
a Oberſt Rivera ließ ſein Re⸗ 
giment Carrs bilden, wogel einer der Soldaten ſein 
Gewehr fallen ließ. Derſelbe wurde nun auf Beſehl 
des Oberſt geknebelt, an einen Baum gebunden und 
buchſtäblich zu Tode gepeitſcht. Gerade als er ſeinen 
Geiſt aufgab, riefen ſeine Kame aden: „Es lebe die 
Revolution!“ — in welchen Ruf das ganze Regiment 
einſtimmte. Die Leute fielen zugleich über den Oberſten 
Rivera und 24 andere O fiziere her, ſtellten fie in 
eine Linie und ſchoſſen fie todt. Die Aufrührer ließen 
die Leichen liegen und marſchirt'n unter dem Rufe: 
„Es lebe Antonio Ezeta!“ nach der Küſte. Dort er⸗ 
warteten fie ein von Ezeta abgeſandtes Schiff, das fie 
in einen Hafen bringen ſollte. Antonio Ezeta tft der 
Bruder des früheren Präſidenten von Salvador. 

Afrika. 

Pretoria, 31. Dez. Eine 800 Mann ſtarke be⸗ 
waffnete Bande der Chartered ⸗ Company iſt mit 6 
Maxlm⸗Geſchützen und anderen Kanonen in Transvaal 
eingedrungen. Diejelbe befindet ſich bereits in der 
Nähe von Ruſtenburg und ſcheint nach Johannesburg 
vordringen zu wollen. Präſident Krüger hat ſofort 
den Befehl ertheilt, das weitere Vordringen der Auf⸗ 
rührer mit Waffengewalt zu verhindern, und erläßt 
einen Aufruf zur Vertheidigung an alle Bürger. Ein 
bewaffneter Zuſammenſtoß ſcheint unvermeidlich. — 
Heute Nacht haben weitere 300 Bewaffaete der Char⸗ 
tered⸗Company die Grenze überſchritten. Die Regler⸗ 
ung iſt entſchloſſen, die Freibeuter mit Waffengewalt 
zu vertreiben. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Boeren 
und der Chartered⸗ Company wird morgen erwartet. 
In Johannesburg iſt ein Aufſtand ausgebrochen. 


Aus den Provinzen. 

Danzig, 31. Dez. Herr Adolf Scheinert hierſelbſt 
hat ſeine bekannte Buch⸗ und Kunſthandlung an die 
Herren Guſtav Horn und Ernſt Schlichting verkauft. 
Die Geſchäftsübergabe tft heute erfolgt. 

S. Krojanke, 1. Jan. Ja unſerer ca. 2000 
Seelen zählenden evangeliſchen Gemeinde wurde 133 
Kinder geboren und 68 eingeſegnet. Die Zahl der 
Trauungen belief ſich auf 23 und die der Sterbefälle 
auf 78. An Geldgeſchenken wurden der Kirche 
13.75, dem Krankenhauſe 12 und der Miſſion 23 Mk. 
geſtiftet. — Der diesjährige Stadthaushaltsetat tft in 
Einnahme und Ausgabe 32014,14 Mk. feſtgeſetzt 
worden. — In der Generalverſammlung der Schmiede, 
Schloſſer, Stellmacher, Böttcher, Drechler und Klempner 
wurde zum Altmeiſter ihrer Innung an Stelle des 
verſtorbenen Böttchermeiſters H. Hoffmann der Stell⸗ 
machermeiſter Zytur gewählt. | 

Schwetz, 30. Dez. Geſtern Abend wurde eln 
junger Mann, Namens Siroka, aus einem der 
Köhler'ſchen Geſchäfte bei Gelegenheit elnes Concerts, 
als er auf einen Augenblick auf die Straße trat, obne 
jede Veranlaſſung von einem Unbekannten durch Meſſer⸗ 
ſtiche nicht uuerheblich im Geſicht und am Kopfe ver⸗ 
letzt. Der Verein junger Kaufleute hat für die Nam⸗ 
baftmachung des Thäters eine Belohnung von 100 
Mk. ausgeſetzt. — Am 28. v. Mis. fand eine General⸗ 
verſammlung des Vorichußvereins ſtatt. Nach dem 
Kaſſenberichte für 1895 ſind on Wechſeldarlehn aus 
dem Jahre 1894 übernommen 179400 Mk., 1895 n u 
bewilligt 41584 Mk., 1895 zurückgezahlt 48775 Mt. 
Die Spareinlagen betragen 175173 Mk. das Gul⸗ 
haben der Mitglieder 48 214 Mk, der Reſerveſonds 
20400 Mk. Die Herren Sreistogator Rathke als 
Direktor, Rechtsanwalt Gärtig als Vorſitzender des 
Aufſichtsraths und Gerichtsſectär Schützmann als 
Controleur warden wiedergewählt. 

Groß Schliewitz, 31. Dez. Ein unerwarteter, 


ſchneller Tod hat dem Leben des Arbeiters Olſchowi 
Sdroj: ein Ende gemacht. Derſelbe begab ſich im 
Laufe des geſtrigen Vormittags in den Wald, um 
Bäume zu fällen. Dabei wurde er von einer um⸗ 
ſtürzenden Kiefer ſo unglücklich getroffen, daß ihm der 
Kopf vollſtändig zerſchmettert wurde und er ſofort 
ſeinen Geiſt aufgab. Der Unglückliche hinterläßt eine 
kranke Frau mit 4 unerzogenen Kindern. b 
Strasburg, 30. Dez. Zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt iſt Herr Bürgermeſſter Groneberg in Jaſtrow 
ewählt worden. 
: . Aus dem Kreiſe Culm, 1. Jan. Als der 
Gaſtwirth Elff geſtern gegen Abend mit Material⸗ 
waaren aus Culm gene 3 7 7 
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Wogen zu igen und zwar fo unglücklich, daß er 
durch den Inhalt des Wagens erdrückt wurde. — Bei 
der am Montag in Dom. Ribeur abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden von 21 Schützen 138 Haſen und ein 
Fuchs erlegt. . 

Marienburg, 29. Dez. In den Octſchaften 
Platenhof, Petershagen und Tiegenhagen iſt der Typhus 
ausgebrochen. Die durch den Kreisphyſikus angeſtellten 
Ermittelungen haben ergeben, daß der Tiegefluß allem 
Anſcheine nach mit Typhuskeimen verſeucht und die 
Krankheit von dem Genuſſe des Tlegewaſſers herrührt. 

Marienwerder, 31. Dez. Verhaftet und dem 
Amtsgerichtsgefängniſſe übergeben wurde am ver⸗ 
gangenen Sonnabend durch den Gendarm Herrn Ruff 
der Amtsdiener von Marienfelde, Käsler. Gegen den⸗ 
ſelben beſteht der Verdacht ſchwerer amtlicher Vergehen. 
K., welcher in früheren Jahren Poltzeiſergeant in 
unſerer Stadt war, iſt bereits vor einigen Wochen 
ſeines Amtes enthoben worden. 

Konitz, 30. Dez. Eine originelle Welhnachtsgabe 
überſandte ein unbekannter Verehrer aus Königsberg 
einer hieſigen jungen Dame. Als dieſe das ihr zu⸗ 
gedachte Packetchen öffnete, lagen fein ſäuberlich in 
Watte gewickelt mehrere Dutzend Walnüſſe in dem⸗ 
ſelben. Als es jedoch an's Näſſeknacken ging — oh 
weh — ſie alle waren leer. Am Boden des Packet⸗ 
chens aber lag ein goldgerandetes Kärtchen, auf dem 
zu leſen ſtand: „Ich wünſcht, es wär Dein Herz jo 
leer von fremder Liebe Walten, dann käm' ich un⸗ 
geſäumet her, um Dein Herz anzuhalten.“ Ob er 
wohl kommen wird? 

Neuteich, 27. Dez. Eine Anzahl Knaben dehnten 
geſtern ihre Schlittſchuhfahrt auf der Schwente weiter 
als gewöhnlich aus und kamen bis in die Nähe von 
Marienau. Plötzlich brachen 2 Knaben bis an die 
Schultern ein und wären ertrunken, wenn nicht ein 
zwöl jähriger Knabe, Namens Lettau, die Geiſtesgegen⸗ 
wart gehabt hätte, ans Ufer zu ſpringen und den 
beiden Kameraden ſeine lange Pike zuzureichen, an 
der ſich dieſelben feſthielten und ans Ufer retteten. 
Bis auf die Haut durchnäßt, traten die Knaben den 
Rückweg auf dem Eiſe an und ſind heute ganz munter. 

Tiegenhof, 29. Dez. Die Stadtverordneten be⸗ 
willigten in ihrer letzten Sitzung die Mehrkoſten zur 
Durchführung des neuen Beſoldungsplanes für die 
Lehrer an der Volksſchule. Danach erhalten die feſt 
angeſtellten Lehrer ein Gehalt von 1200 Mk., das 
von 5 zu 5 Jahren nach den von der Regierung vor⸗ 
geſebenen Zulagen ſteigt. 

Schönſee, 30 Dez. 
auf dem bieſigen Bahnhofe beſchäftigte Gepäckträger 
Gehrke, welcher ſchon längere Zelt krank war, den 
Haks durch. 

Oſterode, 1. Jan. Nicht wenig Aufſehen erregte 
dieſer Tage hier die Verhaftung einer männlichen 
Perſon in Frauenkleidern. Der Verhaftete, welcher 
ſich unter dieſer Verkleidung 14 Tage in hieſiger 
Stadt umhertrieb, ſoll ſich mehrerer Diebſtähle und 
Sittlichketts - Verbrechen ſchuldig gmacht haben. — 
Geſtern ftürzte ein Dienſtmädchen beim Fenſterputzen 
aus den zwelten Stockwerke eines am Markte gelegenen 
Hauſes auf die Straße herab. Die Verunglückte 
wurde beſinnungs in das Krankenhaus geſchafft. — 
Nach längerer Zeit erſcholl am geſtrigen Tage die 
Feuerg'ocke. Das von mehreren Familien bewohnte 
Taraliſch'ſche Haus ſtand in Flammen. Durch ener⸗ 
giſche Thätigkeit der Feuerwehr gelang es jedoch bald 
des Feuers Herr zu werden. > 

Allenſtein, 30. Dez. Bei der am 21. d. Mts. 
auf der Feldmark Dorotbowo von dem prakt. Arzt 
Dr. v Przewoskt und Bauunternehmer Krüger hier: 
ſelbſt abgehaltenen Treibjagd iſt der 15 jährige Fiſcher⸗ 
ſohn Bernhard Schilitz aus Dorothowo durch einen 
Schuß an Kopf und beiden Unterſchenkeln ſchwer ver⸗ 
wundet worden. 

Heiligenbeil, 30. Dez. In Abweſenhelt der 
Eltern machte ſich die 10 jährige Tochter eines hleſigen 
Bürgers an der brennenden Zampe zu ſchaffen. Plötz⸗ 
lich erfaßte die Flamme die Kleider des Kindes. Zwei 
Knaben, welche in der Nähe ſich befanden, hörten das 
Kind ſchreien und ſtürzten in's Zimmer. Ihren Be⸗ 
mühungen gelang es, das Feuer zu erſticken, ſo daß 
das Mädchen mit geringfügſgen Brandwunden davon⸗ 
gekommen iſt. 

Königsberg, 31. Dez. Ein Pferdehändler aus 
Danzig und ein Maurermeiſter aus der Provinz 
machten ſich in vorvergangener Nacht den Scherz, bei 
mehreren hieſigen Reſtaurateuren unter der Angabe, 
ſie ſeien auswärtige Kriminalbeamte und fahndeten 
nach einer mit einer größeren Geldſumme durch⸗ 
gebrannten Kellnerin, ſich das Geſchäftsperſonal vor⸗ 
ſtellen und bei demſelben eine Photographie, welche 
die angebliche Durckgängerin darſtellen follte, zirkuliren 
zu laſſen. Ein Reſtaurateur begleitete ſogar die beiden 
angeblichen Beamten mehrere Stunden lang in diverſe 
Reſtauratlon, bis in einer derſelben der Danziger 
Pferdehändler von einem Gaſt erkannt wurde, worauf 
dann die Identität beider durch einen von der Straße 
hinzugerufenen Beamten feſtgeſtellt wurde. Es hat 
ſich bei dem Scherze für die beiden Herren wohl nur 
darum gehandelt, eine ihnen von Perſon bekannte 
Kellnerin, deren Photographie fie beſaßen, aufzuſuchen, 
ads fie ſich hierzu als Beamte ausgaben, hätte ſie 
ktönneleicht mit dem Strafgeſetz in Konflikt bringen 
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die 6. Compagnie des Infſanterieregiments reiben, 


denkſeler des hieſigen Ulanen⸗Regiments am 6. Januar 
Hund auch die zu dem Regiment gehörigen Veteraned 
von 1870/71 eingeladen. Man bofft auf eine rege 
Betheiligung. 


Heute Nacht ſchnitt ſich der 
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1 etwas abgenommen (— 
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Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 2. Januar 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
3. * Wenig verändert, ſtrichweiſe Schneefälle, 
wolkig. 

Louis Rakemann . Am letzten Sonntage 
wurde der im Alter von 55 Jahren verſtorbene 
Muſikdirektor Louis Rakemann in Königsberg feierlich 
beerdigt. Die Grabgeſänge wurden vom Männerge⸗ 
ſangverein „Liederfreunde“ und die Trauermuſik von 
der Krantz'ſchen Capelle ausgeführt. Die außerordent⸗ 
lich große Betheiltgung war gewiß der befte Beweis 
dafür, daß ſich der Verſtorbene allgemeine Liebe und 
Verehrung zu erwerben verſtanden hat. Die Elbinger 
„Liedertaſel“ hatte eine Deputation von 2 Mitgliedern 
entſandt, um am Sarge des Verewigten einen Kranz 
niederlegen zu laſſen, gehörte doch Rakemann der 
Elbinger Liedertafel faſt 28 Jahre an. Er wurde am 
3. April 1868 einſtimmig zum Dirigenten gewählt, 
nachdem ſein Vorgänger Ernſt Damroth am 
19. Februar deſſelben Jahres geſtorben war. Am 
1. Mat traf Rakemann aus Bremen in Elbing ein 
und wurde am 7. Mai durch den Vorſteher Anton 
Schmidt feierlich in fein Amt eingeführt. — Man 
kann Rakemann den Reorgantſator der Elb. Liedertafel 
nennen. In ſeiner Antwort auf die Begrüßungsrede 
legte er in kurzen Worten ſein Programm klar: „Wenn 
der Männergeſang zur Hebung des Kunſtſinns 
beitragen ſoll, ſo iſt erforderlich, daß die Sänger beim 
Singen ſtehen und Störungen durch Rauchen und 
Biertrinken ꝛc. möglichſt vermeiden.“ 
die Liedertafel nicht nur bei den Proben, ſondern auch 
bei Aufführungen an langen Tafeln geſeſſen und 
ihre Lleder vorgetragen. Rakemann aber gelang es, 
ſein Programm durchzuführen, obwohl es vielen 
Liedertäflern ſehr, ſehr ſchwer wurde, von der alten 
Gewohnheit zu laſſen. Beim Siiftungsfeſt am 
20. Februar 1869 konnte er bereits den Frithjof von 
Max Bruch zur Aufführung bringen. Den Frithjof 
ſang der jetzige Vorſteher der Elbinger Liedertafel 
Herr Heinrich Unger und die Ingeborg Fräulein von 
Pöllnitz vom biefigen Theater. — Bei Saalconcerten 
erntete Rakemann für ſeine Claviervorträge ſtets 
großen Beifall. — Anläßlich des Königsmanövers im 
Herbſt 1869 war Wilhelm I. in dem früher Aſchenheim⸗ 
ſchen, jetzt Vollmeiſter'ſchen Haufe Friedrich Wilhelmplatz 
Ecke Mühlendamm abgeſtiegen. Am Abend des 16. Sept. 
brachte der „Verein der jungen Kaufmannſchaft“ dem 
Könige einen Fackelzug, wobei die Liedertafel „Das 
deutſche Lied“ von Kalliwoda und „Abendlied“ von Liebe 
ſang. König Wilhelm ließ ſich die Herren Kauenhowen, 
Vorſteher der Kaufmannſchaft, und Rakemann durch 
Herrn Oberbürgermeiſter Selke vorſtellen und über 
Elbinger Mufilverhältniffe Vortrag halten. — Im 
Oktober 1869 erhielt Rakem ann einen Ruf als Hof⸗ 
capellmeiſter nach Sondersbauſen, welchem er auch 
Folge letitete. In der außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung am 6. Dezember 1869 wurde Rakemann's 
Abſchied und die Einführung ſeines Nachfolgers Dr. 
Thierfelder, jetzt Univerſitätsmuſikdirektor in Roſtock, 
gefeiert. Am 16. Dezember 1869 ernannte die 
Elbinger Stedertafel Herrn Louls Rakemann zu ihrem 
Ehrenmitgliede. 

Neujahr, das Feſt der Jahreswende, wird von 
Alters her in beſonders bevorzugter Weiſe gefetert. 
Die mannigfachen Veranſtaltungen in der Sylveſter⸗ 
nacht ſind ein Spiegel der Freude, welche die Menſch⸗ 
heit über das glückliche Vollenden des alten Jahres 
beſeelt. Freilich haben ſich unter dieſen Veranſtaltungen 
im Laufe der Jahre auch Sttten eingebürgert, welche 
mit der Würde der Sylveſternacht nicht immer ver⸗ 
einbart werden können, und daher iſt es erfreulich, 
wenn wir conſtatiren können, daß die Sylveſternacht 
in unjeren Mauern ohne nennenswerthe Ausſchreit⸗ 
ungen verlief, wie ſolche leider vielfach mit den über⸗ 
müthigen Neujahrsſcherzen verbunden werden. Wie 
wir hören, hat die Polizei nur in wenigen Fällen 
Veranlaſſung genommen, einige Perſonen, welche ihrer 
Neujahrsfreude in allzu lauter Weiſe Ausdruck gaben, 
zu arretiren. Natürlich fanden in den meiſten Famillen 
gemüthliche Feſtlichkeiten im geſchloſſenen Kreiſe ſtatt, 
giebt doch gerade die Stunde der Jahreswende die 
beſte Veranlaſſung, bei einem dampfenden Glaſe Punſch 
oder Grogk einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr 
zu werfen und für das kommende neue Vorſätze zu 
faſſen. Die Reſſource Humanitas vereinigte ihre Mit⸗ 
glieder zu einem Sylveſterball, welcher um 8 Uhr be⸗ 
gann und den gewohnten ſchönen Verlauf nahm. 
Ferner feierte der Geſangverein „Liederhain“ ſein 
Weihnachts⸗ und Sylveſterfeſt in üblicher Weile 
Das Programm war in anſprechender Weiſe zuſammen⸗ 
geſtellt. Der erſte Theil brachte mehrere Vorträge des 
Sängerchors, während im zweiten Theil ein Welhnachts⸗ 
märchen, betitelt „Geſchwiſterliebe“ zur Aufführung 
gebracht wurde. Die Vorträge ſowohl wie die letzt⸗ 
genannte Aufführung fanden den ungetheiltrn Beifall 
der zahlreich erſchienenen Vereiangehörigen. Der ge: 
meinſamen Tafel ſchloß ſich ein Ball an, der die An⸗ 
weſenden noch lange in beſter Stimmung zuſammenhielt. 
Im Theater gelangte am Neujahrstage vor gut be⸗ 
ſuchtem Hauſe die wohl allgemein bekannte tolle Ge⸗ 
ſangspoſſe „Robert und Bertram“ zur Aufführung, 
welche ihre Wirkung auf die Lachmuskel der Beſucher 
nicht verfehlte. — Die Eisbahnen auf dem Elbing 
wurden natürlich am Nachmittage des Neujahrstages 
ſtark frequentirt, obwohl eine recht ſtramme Kälte 
herrſchte. — Ueberall Frobſinn, überall heitere Ge⸗ 
ſichter — das war die Signatur des Neujahrsfeſtes, 
welches wir nun auch hinter uns haben. 

Ordensverleihung. Dem Rittergutsbeſitzer, 
Oekonomte⸗Rath Fließbach zu Landechow im Strelle 
Lauenburg iſt der Kronen⸗Orden 3 Klaſſe verliehen 
worden. 

Titelverleihung. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Die Oberlehrer Fritz Borchard und Eugen Scheeffer 
aus Danzig, Georg Reimann aus Graudenz, Dr. 
Joſua Horowitz und Albert Voigt aus Thorn haben 
den Charakter als Profeſſor erhalten. 

Die Ziehung der 1. Klaſſe 194. königlich 
preußiſchen Klaſſen Lotterie wird noch planmäßt⸗ 
ger Beſtimmung am 7. Januar, früh 8 Uhr, ihren 
Anfang nehmen. Das Einzählen der ſämmtlichen 
225 620 Looſe⸗Nummern nebſt den 9500 Gewinnen 
der 1. Klaſſe wird ſchon am 6. Januar, Nachmittags 
2 Uhr, durch die Ziehungs⸗Commiſſarien zu Berlin 
le im Ztehungsſaal des Lotteriegebäudes ſtatt⸗ 
Aden. 

Der Winter hat beim Scheiden aus dem alteu und 
beim Eintritt in das neue Jahr einen recht eiſigen 
Charakter angenommen. Geſtern Morgen markirte 
9 7 1 die 
20 R. Morgens) 


ch der Himmel Nachts bewölkte und Schneefell 


Miarasſichtlich eintreten dürfte. — Als ein erprobtes 


ittel ge 


dieſer Ste en das unangenehme Kältegefühl mag an 


Solange hatte | 5 


empfohlen ſein. Hoffentlich halten alle vernünftigen 
en Kinder an, zu dieſer Zeit nur durch Die 
Naſe zu athmen, da auf dieſe Weiſe die kalte Luft vor⸗ 
erwärmt wird und Erkältungen der Athmungsorgane 
vermieden werden können. — Es mag auch an dieſer 
Stelle die Bitte geſtattet ſein, der frierenden und hung⸗ 
ernden Vögel und Thiere nicht zu vergeſſen. 

Einkommenſteuer⸗ Veranlagung. Den morgen 
beginnenden Sitzungen der Einkommenſteuer - Veran- 
lagungs-Commiſſion wird der heute Nachmittag hier 
ee Regierungsrath Berendt⸗Danzig beiwohnen. 

Von der Bahn. Der Perſonenzug, welcher Nachts 
um 12 Aue 13 Min. von Dirſchau 3 — eintrifft, erlitt 

eſtern Nacht anf Station Tiedmannsdorf eine Ver- 
pätung dadurch, daß der Zug beim . ng Ser riß, und 
nahm die uſammenſetzung deſſelben 30 Min. in An⸗ 
ſpruch. — Der D-Zug von Berlin Hatte geftern Morgen 
eine Verſpätung von einer Stunde erlitten und wurde 
der Perſonenzug erſt in Kobbelbude ſtatt hier überholt 
eute hatte der Su ebenfalls eine Verſpätung von 

Min. und wurde der Anſchluß wieder nicht erreicht, 
weil der Perſonenzug planmäßig abgefahren war. Die 
Reiſenden nach Allenſtein mußten den Zug über Oſterode 
benutzen. — Da die Nachtcourierzüge eine außergewöhn⸗ 
liche Länge haben, ſo fällt es er die een 
Wagen durch den Dampf aus der Zugmaſchine zu er⸗ 
wärmen. Es iſt deshalb am Schluß der Züge ein be⸗ 
ſonderer Keſſelwagen eingeſtellt, ſo daß die Züge zur 
Hälfte von der Zugmaſchine, zur Hälfte vom Keſſelwagen 
geheizt werden. 

Die Schneeeule, welche neben dem Uhu die größte 
Eulenart iſt und nur in ſehr ſtrengen Wintern zu uns 
kommt, iſt in dieſem Jahre, wie einige Zeitungen be- 
richten, wiederholt auf dem Haffe beobachtet worden. 
Auch in unſerer Niederung hat man dieſen ſeltenen 
Gaſt in den letzten kalten Tagen wiederholt beobachten 
können. Die geſehenen Exemplare dieſer Vogelgattun 
atten durchweg ein ſchneeweißes Gefieder, während 
im Allgemeinen das Gefieder und das namentlich bei 
jüngeren Exemplaren, auch dunkle Flecke aufweiſt. 

Diebſtahl. Mit welcher unverfrorenen Dreiſtigkeit 
oft Diebe ihren Diebſtahl ausüben, iſt dataus zu er⸗ 
eher, daß dem Inhaber des Sargmagazins am Alten 

arkt am Sylveſterabend gegen 5 Uhr ein Handſchli ten 
dicht vor der Thüre weggeſtohlen wurde. Der au 
Menſchenverkehr auf dem Trottoir jcheint dem Diebe 
noch ganz willkommen geweſen zu ſein. Jedenfalls 
mahnt dieſer Fall alſo wieder einmal vor der 
Thür gelaſſenen Gegenſtände zu großer Vorſicht und 
Aufmerkſamkeit. 

Am Dienſtag Abend iſt der Klempnerlehrling 
Ernſt M., deſſen Eltern in der Junkerſtraße wohnen, 
als er von der Arbeit gekommen war und mit einem 
anderen jungen Menſchen die Schichauſtraße paſſirte, 
ohne jede Veranlaſſung von einem etwa 20 Jahre 
alten Menſchen, der mit grauem Jaquet und Maurer⸗ 
beinkleidern bekleidet war, überfallen und durch einen 
Meſſerſtich in die Schulter und einen andern Stich 
in die Bruſt lebensgefährlich verletzt. 

Ueber die Eisverhältniſſe in den benachbarten 
Seehäfen liegen folgende Nachrichten vor: Pillau: 
Seetief leichte Eisdecke, Sch ffahrt nach Königsberg 
geſchloſſen. Neufahrwaſſer: Einfahrt paſſirbar, 
Eisbrecher hält die Fahrrinne nach Danzig offen. 


Memel: Haff und Seettef bis Schmelz zugefroren, 


von da bis nach der See leichtes Treibeis. 


Vermiſchtes. 

— Berlin, 31. Dez. Ueber eine Wilddiebsoffaire 
ganz eigener Art, die ſich im Grunewald abgeipielt 
hat, berichtet der „L. A.“ Der Unteroffizier der 
5. Compagnie des dritten Garde-Regiments zu Fuß 
und der Oberjäger Schorß vom oſtpreußtſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 1 haben nämlich dem edlen Walowerk 
obgelegen, jedoch ohne alle Berechtigung zu dieſem 
intereſſanten Sport. Die Angeſchuldigten haben bet 
ihrer Vernehmung vor dem Auditeur eingeräumt, daß 
fie bereits drei Capitalhirſche, die fie durch Wilddieberet 
erbeutet, an einen Reſtaurateur in Berlin verkauft 
haben, und zwar pro Pfund mit 45 Pfennig. Durch 
Anzeige des betr. Kaufmanns erfolgte die Unter⸗ 
ſuchung und Entlarvung der Wlldſchützen. 

— Zum Fall Friedmann. Zehn vollſtändig 
eingerichtete Zimmer Möbel wurden Montag während 
des ganzen Tages durch einen Gerichtsvollzieher au: 
der Wohnung Friedmann's in der Friedrichſtraße 134 
abgeholt. Am 7. Januar gelangen dieſelben in einer 
Piandkammer der Markusſtraße zur Verſteigerung. 
Die Schulden des geflüchteten Dr. Fritz Friedmanns 
werden auf 1 Million Mark geſchätzt, trotz der mehr⸗ 
fachen Arrangements, die für den Entflohenen ſchon 
ſeit 5 Jahren von Freunden geſchehen. Bis Ende 
voriger Woche waren in der F.'ſchen Wohnung für 
ca. 300 000 Mk. Pfändungen vorgenommen worden 

— Arnſtadt (Thür.), 30. Dez. Die Frauenfrage 
gelöſt hat in origineller Weiſe ein Kind, das in der 
Schule die Weihnachtsgeſchichte zu behandeln hatte. 
Es förderte dabei eine Schriftauslegung zu Tage, die 
wohl verdient, einem größern Publikum mitgetheilt zu 
werden. Als nämlich die Lehrerin den Kindern klar⸗ 
machen wollte, was die Stelle: „er ließ ein Gebot 
ausgehen, daß alle Welt geſchätzet würde“, zu be- 
deuten hätte und zu dieſem Ende eine der Kleinen 
fragte, was ſie ſich darunter denke, erhielt ſie die 
überraſchende Antwort: „Alle Mädchen ſollten einen 
Mann bekommen!“ — Nicht übel! 


Telegramme. 

Berlin, 2. Jan. Die Flucht des Rechtsanwalts 
Friedmann wird immer begreiflicher. Friedmann hat 
ſich auch der Wechſelſälſchung ſchuldig gemacht und 
zwar, ſoweit bis jetzt bekannt, in Höhe von 20000 
Mk., von denen einer heute fällig iſt. 

Leipzig, 2. Jan. Die hieſige Präfektur iſt Nachts 
durch Feuer zerſtört worden. Durch den Einſturz 
eines Kamins ſind 3 Mann ſchwer verletzt worden. 
Das Archiv wurde gerettet. 

Breslau, 2. Jan. Nach einer Meldung der 
„Schleſ. Ztg.“ iſt das Mitglied des Herrenhauſes Graf 
Ludwig Pfeil⸗Burghauß in Hirſchberg verſtorben. 

Karlsruhe, 2. Jan. In Offenburg wurde geſtern 
der Sparkaſſenrendant Baur (?) wegen Unterſchlagung 
von 800 000 Mark verhaftet. 

Bern, 2. Jan. Der Italiener Migliorint, welcher 
der gemeldeten Entführung der beiden in Neuenburg 
lebenden Abeſſyniſchen Prinzen beſchuldigt wird, hat 
Neuenburg nicht verlaſſen. Derſelbe gab den Prinzen 
Unterricht in der italtenifchen Sprache. Am 24. v. M. 
begleitete er dieſelben nach dem Bahnhöfe, wo fie 
Fahrkarten nach Biel löſten. Es ſcheint ſomtt ſicher, 
daß die Hypotheſe der Entführung der Prinzen unhalt⸗ 
bar iſt. 

Bukareſt, 2. Jan. (Deputirtenkammer.) Bei 
Berathung der Thronadreſſe ſetzte der Miniſter⸗ 
präſident Sturdza das Regierungsprogramm ausein⸗ 


e das recht tiefe Athmen durch die Naſe ander und erklärte bezüglich der auswärtigen Politik, 


die Reglerung werde die Politik John Bratlanus be⸗ 
folgen. Jedoch müſſe die Neutralität garantirt ſein, 
ſonſt ſeien Gregor Sturdza's Grundſätze ein leerer 
Begriff. Rumänien habe 1877 die Neutralität ges 
fordert, aber ohne Erfolg. Aber auch ohne die fried⸗ 
lichen Erklärungen wüßten alle Mächte Europa's, daß 
Rumänien ein wichtiger Faktor bei der Erhaltung des 


Friedens ſei. Darauf wurde die Adreſſe mit 118 
gegen 4 Stimmen angenommen. 


Sofia, 2. Jan. Die Reiſe des Prinzen Ferdinand 
ins Ausland iſt unmittelbar bevorſtehend. 
Sofia, 2. Jan. Wie verlautet, wird General 


Obrutſchew zur Taufe des Prinzen Boris nach hier 


kommen, um davon Akt zu nehmen und dem Zaren 
als dem Oberhaupt der griechiſch⸗ortbodoxen Kirche 
zu berichten. 

Brüſſel, 2. Jan. Der Staatsminiſter Fröre⸗Orbau 
{ft heute Nocht geſtorben. 

London, 2. Jan. Eine Reuter» Meldung aus 
Johannesburg beſagt, daß die öffentliche Meinung 
ſtark erregt iſt durch das Erſcheinen zahlreicher Boeren, 
die in den Straßen herumreiten. Als geſtern Abend 
während der Vorſtellung von Othello im Theater die 
Muſik die Nationalqymne ſpielte, erhob das Publikum 
lauten Lärm und Geheul, die jo lange andauerten, 
bis „God save the king“ und „Rule Britannia“ ge⸗ 
ſplelt wurde, worauf das Haus in große Beifalls⸗ 
bezeugungen ausbrach. Eine von deutſchen Specu⸗ 
lanten (?) an den Präſidenten Krüger in Umlauf ges 
ſetzte Pelition, worin dieſem die loyale Unterſtützung 
der Bevölkerung ausgedrückt wird, erhielt nur 20 
Unterſchriften. 

Conſtantinopel, 2. Jan. Der Eiſenbahnverkehr 
iſt durch Schneefall unterbrochen. Stellenweiſe liegt 
der Schnee meterhoch. 


Conſtantinopel, 2. Jan. Bei dem Neujahrs⸗ 


empfange der öſterreichiſchen Colonie ſprach der Bot⸗ 


ſchafter Freiherr von Calice die Hoffnung aus, daß es 


den Bemühungen der Pforte gelingen werde, die Ruhe 


und Ordnung wlederherzuſtellen und die wirthſchaft⸗ 
lichen Wunden zu heilen. Die auf Erhaltung des 


Friedens gerichteten Beſtrebungen Oeſterreichs und der 


übrigen Mächte dürften von Erfolg gekrönt jeln- 
Der Botſchafter ſchloß mit dem Wunſche, daß dem 
Kaiſer Franz Joſeph als einem wahren Friedensfürſten 


ein langes Leben beſcheert werden möge, worauf die 


Verſammelten begeiſterte Hochrufe auf den Kaiſer aus⸗ 
brachten. 


Mitgliedern der Commiſſion für die Unterſuchung der 
Grenze von Venezuela ernannt: D. J. Brewer, 
Richter des oberſten Gerichtshofes, Alvey, Präſident 
des Appellationshofes, Whlte, früherer Geſandter in 
Berlin und Petersburg und Expräſident der Cornell⸗ 
Univerſität, Coudert, Rechtsanwalt, Gilmann, Präſi⸗ 
dent der John Hopkins⸗Univerſität. Coudert hatte 
ſich bereits öffentlich in der Grenzfrage auf Seiten 
Venezuelas geſtellt. 
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Börſe und Handel. 

Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 2. Jan. 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Boörſe: Feft. Cours vom 31.12. 2.1. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleighe 105,80 105,90 
3½ pCt. „ 9 5 104,40 105,00 
3 pCt. * A 99,60 99,90 
4 Ct. Preußische Conſols 105,50 | 106,00 
½ pCt. * * 104,40 105,10 
3 pCt. 8 7 ESTER 99,60 99,90 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,40 | 100,70 
3¼ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,90 101,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . 102 40 102,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102 40 | 102,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,30 168 45 
1 anknoten ; 217,10 | 217,10 
4 pCt. Rumänier von 1800. 86,4 56.50 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,50 66,70 
4 pCt. Italieniſche Gold rente 83,70 84,50 
Disconto-Comman dit 201,20 204,10 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 121,00 122,25 
Produkten-Bor e. 
Cours vom . 481.12. 
Weizen Mai . 47.00 | 149,00 
Juni 149 7149,75 
Roggen Mai 120,20 | 124,00 
Juni 124.70 124,75 


Tendenz: matter. 


etroleum loco 22,30 2230 
Rüböl Mai „„ ee ee A 
JJ 
Spiritus Januar | 37,50 369) 


Königsberg, 2. Jan. 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
: on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 


1 


Loco nicht contingentirt. 


adt-Iheater: 
TORI ST 
Donnerftag, den 2. Januar 1896: 


Die Barbaren. 


Die Puppenfee, 


Freitag, den 3. Januar 1896: 
Novität! Zum 3. Male: Novität! 


Die Schmetterlingsſchlacht. 


Komödie in 4 Akten von Hermann 
Sudermann. 


Sonnabend, den 4. Januar 1896: 


Sei halben Kaſſenpreiſen: m 
Der Regiſtrator auf Reiſen. 


Net Pork, 2. Jan. Präſident Cleveland hat zu 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdie nſt: 
Freitag, den 3. Januar, Abends 34 Uhr. 
e den 4. Januar, Morgens 
9 * 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Januar 1896. 
Geburten: Schloſſer Heinrich Beck⸗ 
mann T. Tiſchler Hermann Hellmig T. 
Arbeiter Auguſt Muhs T. Schloſſer 
Rudolf Ihrke S. Nagelſchmiedemeiſter 
Hermann Hofmeiſter T. 
Aufgebote: Kellner Gottlieb Wiugs⸗ 
Tilſit mit Mariane Ludowika Kliſchies⸗ 
Tilſit. Arbeiter Hermann Kaiſer mit 
Anna Nieſſen. 
Sterbefälle: Schmied Stanislaus 
Ochotzki T. 4 J. Kürſchnermeiſter Franz 
Gehrmann 44 J. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Paul Schacht⸗Danzig 

S. Herrn O. Borkmann⸗Danzig T. 
Herrn G. Rogowski⸗Königsberg S. 
Herrn A. Steindorf⸗Königsberg T. 
Geſtorben: Frau Laura Kloſe, geb. 
Wolff⸗Graudenz. Herr Hofbeſitzer u. 
Kreistaxator Johann Becker⸗Chriſtburg. 
Herr Lehrer em. Aloiſius Jedrzejewski⸗ 
Gorzno i. Wpr. Herr Louis Linde⸗ 


munn⸗Königsberg. Herr Gutsbeſitzer 
Hermann Kroehnert-Tromitten. 


Sonntag, den 5. Januar 1896: 


Schlittenfahrt 


nach Lenzen. 
Abfahrt 2 Uhr vom Friedrich 
Wilhelm-Platz. Anmeldungen hierzu 
Freitag i. d. Halle. Freunde des Ver⸗ 
eins ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Ferner haben durch Gaben an die 
Armenkaſſe folgende Perſonen die Neu⸗ 
jahrs-Gratulationen abgelöſt: 

Diegner, Rechtsanwalt. Ilgner, 
Ludwig, Kaufmann. Kuntze, Stadt⸗ 
forſtrath. Meissner, Joh., Kauf⸗ 
mann. Zagermann, Probſt. | 


Elbing, den 2. Januar 1896. 
Die Armen⸗Direktion. 


Atelier für 


Plomben e., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Außer Molkenbrot empfehle beſonders 
zur Kindernahrung und zur Reiſe 


Molkenbrötchen, 


ca. 1 Pfund ſchwer, 
aus reinem Weizenſchrotmehl, ohne 
Sauerteig und Hefen gebacken und je 
die Nährſalze und den Milchzucker aus 
einem Liter Milch enthaltend, zum 
Preiſe von 


10 Pf. pro Stück. 
II. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


hr. Carl Otto, 
Müſfkinſtrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
wer Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


e 


100 V ii 0 


G. Noack, 


Helteste Berliner Gewehrfabrik. 
herverragenästen Jagd-, 


n. 


Sarantirt elngesehessene 
75 M. an dis 8. feinsten. 


Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7.50 M. an. 
Illustr. Eataldge gratis u. Trance. Umtausch kostenl. 


Düngemittel 


Louise Schendell, 


hört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden 
iſenmitteln, welche bei Blutarmut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet 

werden. Fl. M. 1.— u. 2.—. 
Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſoge⸗ 
nannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt weſentlich die 


Malz⸗Extrakt mit Kalk. 
Knochenbildung bei Kindern. Preis Fl. M. 1.—. 
Schering's Griine Apotheke, Berlin N., Chauſſeeſtr. 19. 


— Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen⸗ Handlungen. S—— 


Abonnements= Einladung. 


Mit dem 1. Januar 1896 beginnt ein neues Abonnement 
auf die täglich erſcheinende 


Hirſchauer Zeitung 


45. Jahrgang. 
Wöchentlich mit 4 Gratisbeilagen: 


Zick-Zack, illuſtrirtes Witzblatt. 
8seitiges illustrirtes Sonntagsblatt ohne Inſerate. 
2 Unterhaltungsblätter. 
d die „Dirſchauer Zeitung“ iſt eine der billigſten 
deutſchen Tageszeitungen. Sie bringt täglich: 
Neueste Nachrichten, Telegramme, Lokales, Provinzielles, 
Allerlei spannende Erzählungen, Wetter-, Markt-, Börsen-, 
Vieh-, Butter-, Zucker-Berichte, Wasserstands-Nachrichten. 
Ziehungsliste der Königl. Preuss. Klassenlotterie. 
Briefkasten-Onkel. 
Inſerate, 15 Pfg. die Zeile, 
finden die weiteſte Verbreitung in den Kreiſen Dirſchau, Marienburg, 
8 Danzig und Pr. Stargard. a 
Abonnement nur 1,80 Mk. pro Quartal bei jeder Poſtanſtalt. 


Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
Die Expedition. Conrad Hopp, Dirſchau. 


Gas moforen- Fabrik Deutz. 


Verkaufstelle Danzig 


Vorstädtischer Graben 44. 

Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher Motoren 
für Leuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Lampen - Petroleum und Benzin 
zu allen gewerblichen und landwirthschaftlichen Zwecken, 

sowie für elektrischen Lichtbetrieb. 

Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrel. 


„Bromberger Tageblatt“ 


mit den | 
drei illuflrirlen Gralisbeilagen: 
1) Bromberger Luſtige Blätter (jeden Mittwoch); 
2) Des Landmanns Feierabend (jeden Donnerſtag); 


3) Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt (een Sonnabend) 
koſtet trotz ſeiner Reichhaltigkeit bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten nur 3 Mark 
pro Quartal, in Rußland 1 Rubel und 50 Kopeken. 

Das „Bromberger Tageblatt“ zählt zu den am weiteſten verbreiteten 
Zeitungen unſeres Oſtens, indem es nicht nur in der Provinz Poſen, ſondern 
zugleich in Weſtpreußen, Oſtbrandenburg und Hinterpommern, in Stadt und 
Land gleich gern und gleich viel geleſen wird. Dieſen hervorragenden Platz in 
der öffentlichen Meinung hat es ſich dadurch geſichert, daß es die Pflege echt 
nationaler und königstreuer Geſinnung mit der Wahrung der berechtigten Inter⸗ 
eſſen aller Stände, insbeſondere des ſchwer bedrohten Kleinbürger-, Bauern- und 
Handwerkerſtandes verbindet. Mit ſeiner reichhaltigen Behandlung der politiſchen, 
volkswirthſchaftlichen, provinziellen und lokalen Theile erſetzt das „Bromberger 
Tageblatt“ vollſtändig eine Berliner Zeitung und ergänzt ſie durch die ſorgfältige 
Berückſichtung unſerer oſtdeutſchen Verhältniſſe. Sein Feuilleton bringt ſpannende 
Romane und Novellen von hervorragenden Schriftſtellern und hält die Leſer über 
alle bemerkenswerthen Erſcheinungen auf dem Gebiete von Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Literatur auf dem Laufenden. Der reichhaltige Handelstheil bringt 
u. A. tägliche Telegramme der Berliner, Danziger, Königsberger und Magde⸗ 
burger Börſe. f 

Das „Bromberger Tageblatt“ iſt Juſertionsorgan der Behörden ſowie 
der landwirthſchaftlichen, induſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſe der 
öſtlichen Provinzen und bietet in den Rubriken Offene Stellengeſuche, An: 
und Verkäufe Gelegenheit zur billigen und wirkſamen Vermittelung des An⸗ 
gebots und der Nachfrage. a 

Probenummern verſendet jederzeit gratis und franko die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Bromberg. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 
= Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers: 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


5 gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
x grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen 
hs von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 


2 Yereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder- 
heater-Decorationen. 


Neueste Tuchmauster $ 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkart ine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige 1 5 der en 
Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- undLivree-Tuchen 
etc. ete. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare. 


für M. 6.40 
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 


für M. 4.50 
2½¼ mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 


braun, olive etc. olive ete. 
für M. 1.80 | für .6.— | 
1.20 mtr. Zwirabuliird: | 500 iz. modernen Ste 


zum Damenregenmantel in 
allen Farben. 


für M. 11.20 für M. 16.50 
3.20 mtr. Satintuch zum 3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
schwarzen Tuchanzug, gute Cheviot zum Sonntagsanzug, 
Qualität. blau, braun oder schwarz. 


für M. 2.50 für M. 7.50 
2½ mtr. Englisch Leder zu 3.00 mtr. Cheviot zum mo- 
einer sehr dauerhaften Hose, dernen Herrenanzug, gute 
hell und dunkelfarbig. Qualität, braun, blau, schwarz. 


Hose, dauerhafte Qualität. 


für M. 5.70 
3.00 mtr. Buxkin 


klein gemustert. 


zum 1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
Herrenanzug, hell und dunkel, dauerhafte Qualität, hell und 


Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Tuchen, forstgrünen Tuchen, 
i Chaisen- und Livröetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm- 
garnstoffen, Loden, Paletöts- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hoehfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


für M. 3.45 


dunkel. 


Jagdstoffen, Billard-, 


Keine Hosenträger 1! Kelne Riemen mehren 


5 Der 6 
Automat 
N == D. R.-P. m 
wi 

\ Dieses neu erfundene Instrument, 

15 das am Rücktheile jeder Hose 


IT} angeschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 


und ungezwungenete, da „der Auto- 
mat dei jeder Bewegung der Körpers, 
9 sogar bei jedem Athemzuge 
#2 nachgiebt. Uuentbehrlien für Jeder - 
mann, besoudere für Turner, Rad- 
fahrer etc. 


e 
Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusenä. 
ee von Hermann Hurwitz & Co., 


beziehen von 
Berlin C., 2. Klosterstrasse 49 


e 
echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 


hergeſtellt. 
H. Gaartz’ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


Nur 15 Pf. pro Quartal 


koſtet bei der Poſt ein Abonnement auf 
den vom 1. Januar 1896 


wöchentlich zweinal 


erſcheinenden 


Land wirkhſchaftlichen Anzeiger 
für Oſt⸗Deutſchland. 
Eingetragen im erſten Nachtrag zur 
Zeitungs⸗Preisliſte für das Jahr 1896 
unter 2 Nr. 4071. (Inhalt: Land⸗ 
wirthſchaftliche Mittheilungen aller Art, 
Feuilleton ꝛc. 2c., reichhaltiger Annoncen⸗ 

theil.) 5 
Das geeignetſte Inſertionsorgan für 
alle Inſerate, welche für die Landwirth⸗ 
ſchaft des deutſchen Oſtens beſtimmt 
ſind, bei Stellenanzeigen beſonders 
erprobt. t 
Jede Nummer wird nach mehr 
als 2000 Poſtanſtalten verſandt. 
BEER lnserate 
bitte zu richten an die „Expedition des 
Landwirthſchaftlichen Anzeigers“ (W. 
E. Harich) in Mohrungen Oſtpr., 
dagegen nehmen Abonnements ⸗Be⸗ 
ſtellungen nur die Poſtanſtalten an 
zum Preiſe von 


15 Pf. pro Quartal. 


nur 
Gummiſchuhe reparirt 
unter de Haltbarkeit 
Rückbrodt, Logenſtraße 13. 


Eine Wohnung 


82 
» 
. g 
2 8 
8 88 5 8 
S522 
8 8 8 
28 2 
2 
NF E F 
a ad” 
34888. 
EI 
8228538 
2 235 5 
2 
58 5 
8 8228 
E 1 
422 8 822 8 
82 88 8 
2 
2» * 
FRE: 
3228388. 
„cr — — — — 


Stickereiarbeiten BE 
Tiſchläufer, Tiſchdecken, Sophakiſſen, 
Monogramme ſowie Wäſche in Dick- und 
Flach⸗Stickerei, werden ſauber und billig 
ausgeführt 
Schottlandſtraße 6a part. 
bei Lüders. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen 
Neuſt. Wallſtr. 12. 


Ein Reiſender 


für eine größere Papiergroßhandlung 
und Tütenfabrik wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht. 

Offerten sub L. 305 in der Exp. d. Ztg. 


9 * 
Köchin. 

Ein ſittſames, geſundes Mädchen, 
mit ſtillem, gutem Charakter, und nur 
vorzüglichen Bertaniffen das treu, fleißig, 
umſichtig, perfekt in der feinen Küche, 
vertraut mit Backen und Einmachen, kann 
ſich als Köchin zum 1. Januar oder 
ſpäter perſönlich melden, zwiſchen 10—11 
Vorm. und 4—5 Nachm. bei 

Geheimrath Schichau, 
Elbing. 


Mädchen für Stadt und Land, 
Knechte, Inſtleute, Jungen, 
ütter iehlt 
7 5 enpfieh en. 
Große Hommelſtraße 6. 


Stellensuchende jeden Perufs 
plazirt und empfiehlt Reuter's 
Bureau, Dresden, Reinhardtſtraße. 

— 


Allen meinen werthen 
Kunden wünſche ich ein 
frohes neues Jahr. 


M. Teubner, 
Brauerei Alt⸗Dollſtädt. 


Wünſche meiner hieſigen wie aus 
wärtigen Kundſchaft ein geſegnetes, ge⸗ 
ſundes neues Jahr! und bitte, mich 
auch ferner mit Aufträgen für ſämmt⸗ 
liche Haararbeiten gütigſt zu unter⸗ 


tützen. 
Eur Hochachtungsvoll 


H 
W nag alda Ps 


EEE. __ EEE ĩ̃ ͤ —— . — — — 

Danziger Stadt⸗Theater. 

Freitag, den 3. Januar: Novität! Die 
kameraden. Luſtſpiel von Fulda. 

Sonnabend, den 4. Januar, Nachmittags 
3½ Uhr: Kinder⸗Vorſtellung bei 
ermäßigten Preiſen: Aſchenbrödel 
oder Der gläſerne Pautoffel. 
Weihnachts⸗Komödie. 

Sonnabend, den 4. Januar, Abends 


von 4 Zimmern wird zum 1. April ge⸗ 
ſucht. Offerten werden unter L. in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


aller Art, ſowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 
Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 


7½ Uhr: Die verkaufte Braut. 


Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 
Oper von Smetana. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Mr. 2. 


BD 


Wege des Sdiklals. 


Original⸗Roman von Heinrich Norbert. 
Nachdruck verboten. 


Vom Ufer aus wor das Bild, das ſich dem 
Auge des Zuſchauers bot, ein bewegtes und 
buntes. In der Mitte der ſplegelblanken Eis⸗ 
fläche, die man bis zur Inſel überſehen konnte, 
ſtanden die Muſiker in ihren rothen, verſchnür⸗ 
ten Uniformen und in einem mächtigen Kreiſe 
um ſie herum flog und ſchwärmte die Menge 
der Schlittſchuhlaufenden, lauter junge, friſche, 
lebensfrohe Geſtolten. 

Unter den Herren überwog dle Uniform; die 
Difiztercorp der in der Reſidenz ſtatlonirten 
Regimenter waren am zahlreichſten vertreten. 
Aber es war auch kein Mangel an Civiliſten 
und der Contraſt zwiſchen dem Cipilanzuge 
und der Untform machte das Bild umſo bunter. 
Die Toiletten der Damenwelt verriethen, daß 
die Geſellſchaft, die hier verkehrte, durchaus die 
beſte war. 

Die Herren hatten ſich die Stahlſchienen 
unter die Sohlen befeſtigen laſſen und begannen 
ſich mit einander langſam in das bunte Treiben 
zu iſchen. 


4) 


da oder dort einen Be⸗ 
pate mit dem man einen Gruß und ein 
: pieltezorte wechſelte; auch verſchiedene Damen 
Meines" Sbrerbietige Grüße ſeitens des Ritt⸗ 
bin 16 ch teine merifaner hatte nach dieſer Seite 
ſchaſten dunn Abe gefunden, Bekannt⸗ 

Und eben grüßte d 5 
eine der an ihnen DOT bene htenpen Damen it 
einer tiefen und ehrſurchisvogen Verbeugung. 

„Welch' herrliches Frauenbild! ſagte Otto 
bis fie mit entzücktem Auge hatte vorüßerzlehen 
ehen. 

„Gefällt ſie Dir?“ fragte der Rittmeiſter 
etwas kühl. 

„Ganz vortrefflich! Welche Relze, welcke 
Wan! 1 Deiner näheren Bekannten wohl?“ 

„So iſt es.“ 

»Und wer iſt ſie “ 

„DIE Baroneſſe Lill von Roſenthal.“ 

e mic ihr wor ich bitte.“ 

Gern, wir werden dazu heute ſchon Gele⸗ 
genheit finden. Doch ſieh, da kommt Iſabella 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 3. Januar. 


1896. 


in Begleitung unſeres 
des Grafen 


auf uns zu und zwar 
gemeinſchaftlichen Bekannten, 
Flemming.“ 

Das Paar, von dem er ſprach, war bereits 
in ihre unmittelbare Nähe gekommen. 

„Graf Flemming machte mich eben darauf 
aufmerkſam“, ſagte die hohe Dame, als man 
ſich gegenſeitig begrüßt hatte, und bot dem ihr 
noch unbekannten Vetter die Hand „daß Du 
hier wäreſt, und da bin ich gekommen.“ — 

„Ich danke verbindlichſt für ein ſo gütiges 
Entgegenkommen“, erwiederte der Amerikaner, 
indem er die zweite Schönheit. auf die er binnen 
wenigen Minuten ſtleß, mit einem kurzen, aber 
aufmerlſamen Blicke betrachtete. „Ich verſäumte 
die rechte Stunde und habe um Entſchuldigung 
zu bitten.“ 

Das war artig und gefiel der Dame. 

„Wie gefällt es Dir bei uns?“ fragte ſie. 

„Vortrefflich, das kann ich aufrichtig ges 
flehen.“ 

„Wie könnte es auch anders ſein?“ warf 
der Gcaf dazwiſchen. „Betrachten Sie nur die 
Leute, ich bitte. An unſerem amerlkaniſchen 
Gaſte hängen alle Blicke und alle ſchönen Au⸗ 
gen fliegen zu ihm.“ 

„Warum haben die Herren ſich keine Damen 
De Begleiterinnen gewählt?“ fragte Iſa⸗ 
ella 


„Nimm dich in ſolcher Beziehung unſeres 
Vetters an, Schweſter, antwortete der Ritt⸗ 
meiſter. Er wünſcht die Bekanntſchaft der 
Baroneſſe von Roſenthal zu machen.“ 

„Und warum vermittelſt Du die Einleitung 
dieſer Bekanntſchaft nicht ſelbſt?“ 

Der Rittmeiſter lächelte etwas höhniſch, be⸗ 
vor er antwortete. Das ſah der Amerikaner 
und hatte Grund, darauf zu ſchließen, daß ſeine 
Bitte ihm nicht ganz gelegen kam. 2 

„Erregt denn meine Bitte Bedenken? 
fragte er. 

„Keineswegs,“ lautete die Antwort des Mitt 
meiſters. „Ich verfolge lediglich den Zweck, die 
erſte Vorſtellung ſo gewichtig wie möglich Ei 
un und deshalb wählte ich dazu meine 

weſter.“ m 

er kommt übrigens bie Baroneſſe!“ rief 
Graf Flemming. „Und ſie kommt von der 

Jause ee uns r 
e glitte die Dame zu. 

Wie Wige ha ich Sie beute hier Ion 
ſonſt ſieht man Ste ja fo jelten auf dem ii, 


4 


begann die Baroneſſe ihre Unterhaltung mit 
Iſabella, nachdem ſich die Beiden mit vieler 
Zärtlichkeit begrüßt hatten. 

„Sie haben Recht, meine liebe Baroneſſe, 
ich gehöre zu den ſeltenſten Gäſten hier. Sie 
geſtatten mir wohl, daß ich Ihnen unſeren 
Couſin peäſentiren darf: Freiherr Otto v. Reden, 
Baroneſſe Lili v. Roſenthal.“ 


Die Vorgeſtellten wechſelten die üblichen 
Worte, welche die Höflichkeit gebietet. 

„Und mir geſtatten Ste, gnädigſte Baroneſſe,“ 
ſagte der Rittmeiſter, „Ihnen einen Vorſchlag 
zu machen: Sie haben bisher allein zu laufen 
vorgezogen; ich biete Ihnen unſeren Couſin als 
Partner an; auch ich will mir eine Dame ſuchen. 
Dann ſind drei Paare fertig.“ 

„Entſpricht das auch Ihren Wünſchen, Herr 
Freiherr? wandte ſich die Baroneſſe fragend 
an Otto. 

„Ich würde Ihnen für eine ſolche von mir 
noch nicht verdiente Ehre von ganzem Herzen 
dankbar fein,” erwiderte dieſer artig. 

Sie kreuzten die Hände und flogen dahin. 

„Wie kommt es, daß ich Sie noch niemals in 
der Reſidenz geſehen habe?“ fragte Lili. 

„Ich gehöre nicht zu den Bürgern dieſes 
Königreichs, Baroneſſe, meine Heimath liegt über 
dem Meere drüben.“ 

„Ste kommen aus Amerika?“ 

„Vor wenig Tagen direkt.“ 

„Sie wollen alſo die Heimath Ihrer Familie 
kennen lernen?“ 

„Das iſt meine Abſicht in der That.“ 

„So werden wir Sie während des ganzen 
Winters bei uns haben?“ 


Ste that die Frage mit einem lebhaften und 
warmen Blicke; er ſah das und fühlte ſich davon 
angenehm berührt. 

„Das iſt höchſt wahrſcheinlich, da es mir hier 
ausnehmend gut gefällt.“ 

„Wie mich das freut. Wenn wir uns wieder⸗ 
ſehen, ſollen Ste mir von der neuen Welt er⸗ 
zählen, denn Amerika hat mich von jeher ſehr 
intereſſirt.“ 

„Ste machen mir mit ſolchen Ausſichten ein 
Vergnügen, für das ich Ihnen ſchon jetzt meine 
ganze Dankbarkeit entgegenbringe.“ 

„Ich werde Sie beim Worte halten. Ich 
habe über amerikanlſche Verhältniſſe noch aus 
keinem Munde ein ſachverſtändiges, competentes 
Urtheil gehört.“ 

In ſolcher Weiſe unterhielten ſich die Beiden, 
während ſie unter den Klängen der Muſik über 
die Eisfläche glitten; die anderen zwei Paare 
waren in gleich lebhafter Unterhaltung hinter 
ihnen her. 

Der Rittmeiſter war es, der zuerſt den all⸗ 
gemeinen Vergnügen ein Ende machte. Seiner 
Dame war die Luft für ein längeres Ver⸗ 
wellen auf dem Eiſe zu kalt geworden: fie 
wünſchte nach Haus zurückzukebren. Die beiden 
anderen jungen Mädchen ſtimmten dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe bei. So brach man denn auf. 


„Wirſt Du mit mir in die Stadt zurück⸗ 
kehren?“ fragte der Rittmeiſter ſeinen Vetter. 

„Ich ziehe vor, noch eine halbe Stunde zu 
bleiben.“ 

„Ich muß Dich leider allein laſſen, da ich 
in der Kaſerne noch etwas zu beſorgen habe.“ 

„Ich bitte Dich, Otto, beſuche uns über⸗ 
morgen Nachmittag,“ ſagte Iſabella. „Ich bin 
dann frei und wir können ein Stündchen mit 
einander plaudern.“ Otto ſagte zu. 

Die Baroneſſe v. Roſenthal bot den Damen 
ihren Wagen, der ihrer harrte, zur Rückſahrt 
nach der Stadt an. Das wurde mit Dank an⸗ 
genommen. Die Herren geleiteten die Damen 
zu dem Gefährt. Otto zog den Hut und der 
Wagen rollte davon. 

Er kehrte zu der kaum verlaſſenen Beſchäf⸗ 
tigung zurück und zog große weite Kreiſe auf 
der glatten Eisfläche. Die Sonne neigte ſich 
ſchon zum Untergange und das eben noch ſo 
rege Treiben begann ſich raſch zu verflüchtigen, 
auch die fröhliche Muſik verſtummte. 

Otto fühlte noch durchaus kein Verlangen, 
den Heimweg anzutreten. Vor ſeinen Augen 
erſchlenen immer wieder die aus drucksvollen Bes 
ſichter der beiden jungen Mädchen. deren Be⸗ 
kanntſchaft er eben erſt gemacht hatte. Und das 
Sehnen ſeinen Herzens zog Lilt's Bild in den 
Vordergrund. 

Von dem eigentlich zum Schlittſchabtauſen 
beſtimmten Kreiſe war er weg geglitten und 
hatte ſeine Richtung nach der kleinen Inſel zu 
genommen, welche ungefähr die Mitte des Sees 
bildete. Und als er ſich der Holzbrücke näherte, 
welche das Eiland mit dem Parke verband, 
ſchlen es ihm, als ſchlügen von der anderen 
Seite die Stimmen fröhlicher Menſchen an ſein 
Ohr. Er lief gebückt zwiſchen den Brücken⸗ 
pfetlern durch und befand ſich kurz danach auf 
der Seeſeite unterhalb der Inſel faſt ganz dem 
bunten und lebhaften Bilde wie eine halbe 
Stunde früher gegenüber. Auf den erſten Blick 
erkannte er, daß hier das größere Publikum 
zuſammenzuſtrömen pflegte, um ſich dem Eis⸗ 
ſport zu ergeben. Mit großem Intereſſe 17 
er ſich unter die fröhlich herumtummeluden 
Schaaren und ließ ſich von dem Vergnügen 


mitreißen. Schülerinnen, Mädchen 


Gymnaſiaſten und S 
\ ‚mit einfachen Wollhüllen 
aus dem Bürgeritande, Raufleute, Bürgers⸗ 


grö nd junge 
ne aus * Reihe der Gemerbetreibenden 


acherinnen oder Näherinnen, denen 
125 Bene ämmerung eine Freiſtunde 
geſtattete, wren es, die hier auf der Eisfläche 
durch einander ſchwirrten. Es wurde viel her⸗ 
über und hinüber geſprochen, viel geſcherzt und 
gelacht. Die junge Welt war fröhlich mit den 
Fröhlichen und der Eindruck, der dadurch her⸗ 
vorgebracht wurde, durfte nur als ein durchaus 
angenehmer bezeichnet werden. Und vielleicht 
gerade deßhalb, weil unſer Amerikaner ſoeben 
in den Kreiſen der erſten Ariſtokratie verkehrt 
hatte und ſich nun mit einem Male und ſo unerwartet 


ander gemiſcht war, als jene 


in einem Ringe befand, den nur bürgerliches 
Blut bildete, wurde dieſer Eindruck in ſeiner 
Annehmlichkeit nur verſtärkt. Die ganze Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich hier vor feinen Blicken tummelte, 
erinnerte viel lebhafter an ſeine heimiſchen 
Schlittſchuhpartieen auf dem Eaſt river, bei 
denen Alles, was laufen wollte, bunt durch ein⸗ 
Leute auf der 
vorderen Hälfte des Seees, zu denen gezählt zu 
werden, er hier in doppelter Beziehung, nach 
Adel und Geld, beanſpruchen durſte. 

Wie er ſo in langſamen Zügen durch die 


frohe Menge glitt, fielen ihm namentlich viele 


bübſche und anziehende Mädchengeſichter auf, fo 
weit fie die raſch überhandnehmende Dämmer⸗ 
ung eben noch erkennen ließ De Reſidenz bes 
ſaß offenbar durchaus keinen Mangel an hüb⸗ 
ſchen Kindern. Mancher freundliche Blick be⸗ 
gegnete dem ſeinigen und auch mancher neu⸗ 
gierige; es mochten wohl viele ſich nicht leicht 
erklären können, wie der elegante Cavalier ſich 
hierher zu ihnen verlaufen hatte. 

Faſt am unteren Ende der Bahn ſtieß Otto 
v. Reden auf ein Mädchenpaar, das mit kreuz⸗ 
weis verſchlungenen Händen in anmuthig 
wiegender Bewegung an ihm vorüber glitt. Es 
waren ein Paar ſchlanke graziöſe Geſtalten in 
einfache Tuchmäntel gehüllt, unter deren grauen, 
mit gleichfarbigem Bande ausgeputzten Filz⸗ 
hütchen zwei zarte, aber mit dem friſchen Roth 
der Jugend angehauchte Geſichter mit lebhaften 
dunklen Augen hervorblickten. s 

Der Schnitt der jungen Geſichter und die 
vollkommen übereinſtimmende Kleldung ließ mit 
ziemlicher Sicherheit darauf ſchließen, daß die 
Beiden Geſchwiſter waren. 

Und gerade in dem Augenblicke des Be⸗ 
gegnens hörte er die Stimme der Einen die 
Aufforderung zur Heimkehr ausſprechen, womit 
die Andere ſogleich elnverſtanden war. 

55 Im nächſten Augenblick waren ſie an ihm 
rüber. 


Sſeiolgte ihnen mit den Blicken. 


und Abnehmen zu den Bänken, die zum Anlegen 


* der Schlittſchuhe beſtimmt waren, 
wilrres Berne !chube und ſchlugen ohne 
der San c A Weg von dem Parke 
Er folgte dem Bi eriete der ſchönen Kind 
und befand ſich in den nacht nder 
De nr kauen: N Minuten auf 
r trug ſich für Augen wen 
der Abſicht, ihnen ſeine Begleitung Ben . 
Nachhauſewege anzutragen, aber reiflichere 
Ueberlegung hielt den ſchon raſch vorwärts 
elenden Fuß wieder zurück. Der Zwiſchen⸗ 
num zwiſchen jenen und ihm, der ſich bereit 


wieder andern angefangen hatte, veränderte ſich 


Da ſah er vor ſich auf dem We 
ge ein 
5 pe liegen. Er bückte ſich raſch und 


Das Taſchentuch gehörte offenbar einer der 
Damen. war beſtand es keineswegs aus 


Battiſt oder Spitzen, ſondern nur aus einfachem 
weißen Leinen, aber es hatte einen jo ange— 
nehmen Geruch nach duftenden Centtfolten, daß 
die Annahme, es entſtamme dem Wäſchekaſten 
eines jungen Mädchens, nur gerechtfertigt er⸗ 


ſchien. In einem der Zipfel war ein Name 
eingeſtickt. Er konnte die Buchſtaben M. S. 
unterſchelden. 


Er betrachtete das Tuch noch. als er die 
Mädchen vor ihm umkehren und auf ſich zu⸗ 
kommen ſah. 

„Sie haben etwas verloren?“ 
höflich den Hut lü ' tend. 

„Ja, mein Herr, mein Taſchentuch“, ver⸗ 
ſetzte die Jüngere. 

„Ich war ſo glücklich, es zu finden.“ 

„Vielen Dank, mein Herr“, erwiderte fie, 
als er ihr das Tuch zurüdgab und ibre Worte 
wurden von einem warmen und ſüßen Bid 
aus ihrem dunklen Auge begleitet. 

„Erlauben Ste mir, daß ich Sie begleiten 
darf“, fragte Otio zögernd. „Es wird dunkel 
und der Weg durch den Park dürfte für Damen 
nicht ganz ohne Gefahr ſein.“ 

Das log er natürlich, die Wege waren ſogar 
ſehr belebt um dieſe Zeit. 

Die Kleine warf einen fragenden Blick auf 
ihre ältere Schweſter. 

„Wir danken Ihnen, mein Herr“, erwiderte 
dieſe und bitten Sie, ſich damit genügen zu 
laſſen. Es iſt uns anbeſohlen, unſeren Nach⸗ 
baujeweg allein zu machen. Der Vater iſt 
ſtreng. Ste werden nicht wünſchen, uns Ver⸗ 
legenhelten zu bereiten. Ueberdies fürchten wir 
uns auch gar nicht.“ 

Und nach dem Schluß ihrer Worte machte 
fie ihm einen allerliebſten Knix. 

Er zog den Hut. 

„Guten Abend!“ 

„Guten Abend!“ 

Und fort waren fie. 


Viertes Kapitel. 

Der Hofmarſchall ſaß in feinem Arbeits ⸗ 
zimmer vor ſeinem Schreibtiſche. 

Eln kleiner Stoß Scripturen lag vor ihm 
aufgehäuft und er war eben damit beſchäftigt, 
die einzelnen Bogen mit ſeiner Namensunter⸗ 
ſchrift zu verſehen. 

Etwas ſeitwärts hinter ſeinem Stuble ftand 
ein ältlicher, grauhaariger, ſchwarzgekleideter 
Mann, auf deſſen runzelvollem Geſichte das 
Leben ſeine Sorgen eingegraben hatte. Er zog 
die einzelnen Bogen, ſobald ſie die Unterſchrift 
empfangen hatten, unter der Hand der Excellenz 
weg und trocknete den naſſen Namenszug auf 
einem kleinen neben ihm ſtehenden Tiſche ſorg⸗ 
fältig mit Löſchpapier ab. 

In ſolcher Beſchäftigung fuhren die Beiden, 
ohne ein Wort zu wechſeln, fort, bis der kleine 
Stoß Papiere vor dem Hofmarſchall verſchwun⸗ 


den war. 
(Fortſetzung folgt.) 


fragte er, 


Mannigfaltiges. 


*Weihnachtsblumen. Die „Kleine 
Preſſe“ widmet der weihnachtlichen Vegetation 
folgende Betrachtung: „Bei dem ſchönen Feſte, 
das wir eben feierten, fehlt auch die Natur 
nicht. Sie ſtellt ihre Gaben ebenfalls auf 
den Weihnachtstiſch. In dem jungen Baum 
aus dem Nadelwald, in dem friſchen Grün 
ſeiner Aeſte liefert ſie die herrlichſte Zierde 
für das Feſt; in den kurzen Zweigen der 
ſtachelblättrigen Stechpalme und in dem fahl⸗ 
grünen Geäſt der perlengezierten Miſtel giebt 
fie praktiſchen Winterſchmuck und myſtiſche 
Geheimniſſe. In all' dieſes Grün miſcht ſie 
weiter Blüthen von einer wundervollen Pracht 
und Herrlichkeit, wie man ſie in der rauhen 
Winterzeit nicht vermuthen ſollte. Mag auch 
die weit vorgeſchrittene Kunſt unſerer Gärtner 
den Blumenflor des ganzen Jahres zu jeder 
Zeit und ſelbſt für die kälteſten Wintertage 
darzubieten im Stande ſein, die künſtlich ge⸗ 
triebenen Blüthen können nicht den Vergleich 
aushalten mit den Blüthen, die, all' den Un⸗ 
bilden der Witterung ausgeſetzt, im Freien 
ſich entwikelten und entfalteten. Jene ſind den 
bleichen Stadtkindern zu vergleichen, dieſe 
zeigen Geſtalt und Farbe der urwüchſigen 
Landſchönen. Mit Freude blickt daher der 
Naturfreund auf die Blüthen, die ſich in 
ſeinem Garten zur Winterzeit, oft unter 
Schnee und Eis hervorzeigen. Zu ihnen gehört 
die ſchwarze Nießwurz (Helleborus niger), 
die aus einer Roſſete von ſieben⸗ bis neun⸗ 
theiligen, lanzettförmigen Blättern band: 
ſpannehoch einen Schaft mit ein bis zwei 
etwa 5 Centimeter breiten Blüthen von 
ſchneeigem oder roſa angehauchtem Weiß em⸗ 
porſtreckt. Ihre Blüthezeit fällt in die Mo⸗ 
nate November bis März Gewöhnlich blüht 
ſie ſelbſt unter dem Schnee um die Weih⸗ 
nachtszeit und führt daher im Volksmunde 
die Namen Chriſtblume oder Schneero’e. Wild 
wächſt ſie in den ſchattigen Gebirgswäldern 
Süddeutſchlands und iſt im Orient und in 
Griechenland neben verwandten Arten eine 
gut gekannte Pflanze. Schon die alten Grie⸗ 
chen haben ſie hoch in Ehren gehalten. Lieferte 
doch ihre fingerdicke und fingerlange Wurzel, 
von deren ſchwarzer Farbe unſere Art den 
Namen erhielt, ein berühmtes, ſprichwörtlich 
gewordenes Medicament gegen viele Krant⸗ 
heiten der Menſchen und Thiere. Ihre frühen 
und reichen Blätter und vor Allem ihre 
großen prächtigen Blüthen machen ſie bei 
uns zu einer Lieblingspflanze, ſo daß ſie ſich 
mehr und mehr in Gärten einbürgert.“ 

* Das Wunder unſerer Zeit. In 


Warſchau ſtarb dieſer Tage ein Herr K. 
Rösler, den die localen Blätter einen „her⸗ 
vorragenden Mann“ nennen, weil der Ver⸗ 
ſtorbene als Hausbeſitzer im Laufe von 47 
Jahren — die Wohnungsmiethen nicht erhöht 
hat. — In dieſer Hinſicht dürfte er that⸗ 
ſächlich als einzig in ſeiner Art gelten; es 
iſt daher nicht zu verwundern, daß ſein Tod 
auch den Miethern aufrichtiges Leid brachte. 

* Ein kluger Karpfen. In einem 
Artikel des „B. T.“ über den „Weihnachts⸗ 
karpfen“ finden wir folgenden ſchönen Satz: 
„Als ob er wüßte, daß es ſein Beruf iſt, 
recht feiſt zu werden, um den Weihnachtstiſch 
zu zieren, ißt und trinkt er, daß es eine Art 
hat, und die geſättigte Melancholie, die trotz⸗ 
dem über ſeinen ruhigen Schwimmbewegungen 
liegt, giebt ihm ein faſt philoſophiſches Ge⸗ 
präge.“ 


Heiteres. 


* Beſcheidenes Hochgefühl. Schau⸗ 
ſpieler (einer Schmiere zum Direktor): „Herr 
Direktor, ich bitte um 20 Pfennig Vorſchuß!“ 
Direktor: „Wozu brauchen Sie 20 Pfennig?“ 
Schauſpieler: „Ich hab' ja heut' den König 


.. Daß der Angeklagte ein gutes Herz hat, 
geſtoh⸗ 


at. 

* Das Salz der Ehe. Der Lehrer 
ſpricht in der Schule über das Salzen der 
Speiſen. „Nun, meint er zu einem Schü⸗ 
ler, „was thut Dein Vater, wenn im Fleiſche 
zu wenig Salz iſt?“ Schüler: „Da wirft 
er's der Mutter an den Kopfl“ 
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